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hetzreden in Frankreich und Belgien
Barthou antwortet Hindenburg

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 25. September.

r heutige Sonntag zeichnete ſich in Frankreich durch einengen a Denkmalseiniveihungen, Gedenkfeiern und Miniſter
reden aus. Auf elſäſſiſchem Voden ſprach Poincaré nicht weniger
als dreimal. Penſionsminiſter Marin nahm an einem Be
irkskongreß der nationalen Frontkämpfervereinigung im Honne

rtement und an der Huldigung am Gefallenen Denkmal
Fil. Jn Verſailles wurde eine MilitärGedenktafel in einem
Stabskaſino eingebaut und unter Führung des Generals Gou-
raud fand eine Pilgerfahrt nach dem Totenmal der Champagne-
Gefallenen in Chalons ſtatt

Die politiſch größte Sezentung kommt der Rede des Juſtiz
miniſters und ſtellvertretenden M niſterpräſidenten Barthou bei
der Einweihung des Denkmales für Bernes-Cambot, eines im
Riftriege gefallenen Sergeanten, in deſſen Geburtsort Livron in
den Unterphrenäen zu. Barthou hatte den Auftrag erhalten,
nicht nur die Regierung bei dieſer Feier zu vertreten, ſondern
offenbar auch die offizielle Antwort der franzöſiſchen Regierung
auf die Hin nvnrar LWuibſe n ieew des Reichs

enminiſters zur Kriegs rage zu erteilen.auß erklärte er, ſei im gleichen Maße unſchuldi
an dem Blute, das in ihrem Be errſchungsdurſte ein Wilhelm II.
und ein AbdelKrim vergoſſen hätten. Dann führte der Juſtiz
miniſter wörtlich aus:

„Es gibt Dementis, die die Geſchichte nicht hinnimmt und
de, aus welchem Munde ſie auch kommen mögen, die e
der Tatſachen, der Dokumente und der Ereigniſſe n iegen
werden. Die Verantwortlichkeiten ſprechen auf unſerem ver-
wüſteten Boden noch zu laut, als daß eine feierliche, aber un
geſchidte Ableugnung genügen könnte, einwandfreie Zeugniſſe zu

Wenn das Deutſchland von 1914 das „reine z
hätte, würde es mit einem Worte oder einer Geſte rch
e der angebotenen Vermittlung (7) die a

beſeitigt haben, die ſeine auf Grund falſcher (7) Jnformationenaerbnete Mobiliſierung heraufbeſchwor und zudem verſchlim-

merte und beſchleunigte.
Das Deutſchland von 1914 hatte keine „reinen Hände“.

Nachdem wir ſeine Grauſamkeiten erduldet haben, werden wir
ihm nicht geſtatten, unſere Toten zu entehren, die für die Ver
teidigung unſeres durch Eroberungsluſt überfallenen beſetzten und
verwüſteten Heimatbodens gefallen ſind. Wir wollen den Frie
den mit einem zen en t d icht des

eugen. r wir können ihm nicht das er derr r ohne eine demütigende Gewiſſensabdankung.
e bewieſene und beweiskräftige Wahrheit iſt unſere Stärke,

weil ſie unſere Ehre iſt. Sie wird weder dementiert ver
werden. Das Schweigen, zu dem auch wir uns verſtehen

n, iſt die notwendige Bedingung für die Annäherungen,
die der Friede der Welt verlangt. Nur um dieſen Preis können
wir vergeſſen. Die unklugen Rehabilitierungen drohen in der
öffentlichen Meinung den Charakter vermeſſener Herausforde
rungen anzunehmen. (1). Die internationale Beruhigung, die
nur langſam über die vielen Hinderniſſe triumphiert, würde
raſch all das verlieren, was nationale Eigenliebe dabei gewinnen
m Daß „zuvielreden“ ſchadet, iſt ein ausgezeichnetes Sprich
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Barthou iſt nicht gerade die geeignete Perſönlichkeit, um
Hindenburg zu antworten. Dennoch müſſen Gründe vorgelegen
haben, die die franzöſiſche Regierung veranlaßten, gerade Barthou

Wort zur Antwort z erteilen. Bei den krampfhaften fran
zöſiſchen Verſuchen, die Verſailler Schuldtheſe gegen Deutſchland

aufrecht z erhalten, wird man ſich ſtets erinnern müſſen, daß man
in Frankreich ganz offen den Verſailler Schuldparagraphen als die
Erundlage der deutſchen Reparationsverpflichtungen bezeichnet.
Damit wird aber der Schuldparagraph bereits entmoraliſiert und
in den Bereich nüchternen Geſchäftsgeiſtes gerückt.

varthou ſprach im Auftrage Poineares
Telegraphiſche Merdung.)

Paris, 26. September
Die Pariſer Morgenpreſſe verzichtet im allgemeinen auf einen
entar zu den Reden Poincarés und Barthous. Jn derWthtspreſſe kommt die Genugtuung über die ſcharfen Worte des
miniſters zum Ausdruck. Allerdings bedauert der „Figaro“,
kein Regierungsmitglied die Republikaner im Reich an die

ftigkeit des Schweigens erinnert habe, da ſich die Repu
aner mit ihrem Exkaiſer ſolidariſch erklärten. Die „Victoire“

von einer ſchneidenden Antwort an Hindenburg, währenddas in Journal“ der Auffaſſung iſt, Barthou habe auf die
geſchickten deutſchen Anſpielungen auf die Kriegsſchuld durch
eine feierliche Erklärung geantwortet, die unklugerweiſe die eröff
rete Debatte ſchließe.

Der „Avenir“ erklärt, Poincars habe nicht durch ſeine per
halhe Jntervention dieſer Polemik einen Schaden zufügen
e da er aufrichtig der Annäherung der beiden Völker diene

dings habe Poincaré Barthou beauftragt, gegen die Ge
chtefaälſchung Stellung zu nehmen. Der Juſtizminiſter habe

Worte geſprochen, die geſagt werden mußten. Zum
geſtattet ſich der „Avenir“ folgenden Satz: „Glaubt ihr

chen nur immer in eurem blinden Optimismus an die
eures Landes, aber verliert die Hoffnung, die Reviſion

e Urteilsſpruches zu erhalten den ihr in Verſailles untern
ie „Volonts“ gibt ihrem aufrichtigen Bedauern über denWhloſen Streich Ueber indem der Juſtigminiſter mit über

triebener Schärfe eingegriffen habe. Seine Antwort gleiche einer
r Züchtigung, die man einem lügneriſchen Kinde angedeihen
önnte

Er habe nicht ſein gewohntes diplomatiſches Talent walten
laſſen, ſondern die ſtärkere Manier vorgezogen, die der Annäherung
wenig günſtig ſei. Das Blatt kritiſiert dann, daß die Miniſter des
Kabinetts Poincaré nacheinander in das außenpolitiſche Gebiet ein
brechen würden. Es ſei ſehr zu bezweifeln, ob Frankreichs Außen
politik dabei gewinne. Die Rechtspreſſe habe behauptet, daß die
Jntervention Streſemanns in Genf einen üblen Eindruck hinter
laſſen habe. Es ſei aber nichts dagegen einzuwenden, daß der
Chef der Wilhelmſtraße taktvoll zum Ausdruck gebracht habe, was
die einſtimmige Meinung des deutſchen Volkes ſei. Die Lenker
der franzöſiſchen Politik könnten nicht naiv genug ſein, um ſich ein
zubilden, das in Verſailles ausgeſprochene Urteil bleihe unverrück
bar. Das Problem der Verantwortlichkeiten am Kriege ſei trotz
allem was Poincaré und Barthou ſagten, eine Sache unparteiiſchen
Studiums. Am Schluß erklärt das Blatt, es wäre geſchickter ge
weſen, wenn man die Frage der Verantwortlichkeit von derjenigen
der Reparationes- und Abrüſtungsverpflichtungen Deutſchlands
trennen würde.

Poineare-Rede in Belfort
Paris, 26. September.

Heute nachmittag ſtattete eine Delegation der amerikaniſchen
Legion der Stadt Belfort einen Beſuch ab. Poincaré hielt dabei am
Fuße des Velforter Löwen eine Rede, die von der Abendpreſſe als
eine Antwort des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten auf die
Tannenbergrede Hindenburgs bezeichnet wird. Poincaré rief die
Geſchichte Belforts wach und ſtimmte ein Loblied auf Ludwig IV.
an. Er erklärte dann: Jnnerhalb von 60 Jahren habe Frankreich
dreimal e ahnt u r gehabt und rinein halbes ndert ſpäter es von neuem die glei
P durchmachen müſſen. Frankreich, das ſich ſo leidenſchaftlich

m Frieden verſchrieben und ſo ſtark an ſeiner Aufrechterhaltung
intereſſiert ſei, ſei niemals völlig ſicher, ihn zu bewahren, weil der
Friede in Europa viel mehr von den anderen als von Frankreich
abhänge. Zur Vermeidung neuer Kriege rechne Frankreich auf
den Völkerbund, der allmählich die Völker einander nähern und
nötigenfalls die Regierungen zur Vernunft bringen ſolle. So
nützlich und notwendig dieſe Verſuche der Zuſammenarbeit auch
eien, ſo könnten ſie im Augenblick Frankreich keine vollſtändige
icherheit bringen. Frankreich ſei daher gezwungen, Eventuali-

täten, die es eines Tages in die Notwendigkeit verſetzn könnten,
ich oder ſeine Freunde zu ſchützen, wenn nicht als wahrſcheinlich,
o doch zum mindeſten als möglich zu erachten. Deshalb könne es

heute noch nicht auf befeſtigte Plätze und auf Soldaten zu deren
Verteidigung verzichten. Das ſei die unvermeidliche Lektion, die
ſich aus einem Aufenthalt in Belfort ergebe. Belfort ſei eine ſehr
friedliche Stadt, die niemals mit jemanden Händel geſucht, ſondern
ſich darauf beſchränkt habe, zu antworten, wenn es angegriffen
worden ſei. Ebenſo ſei es mit ganz Frankreich. m Laufe der
Rede ſprach Poincaré ſein Bedauern darüber aus, daß die Ver-
einigten Staaten dem Völkerbund noch fern blieben.

Alſo, Frankreich will nicht abrüſten. Was ſoll da noch der
Völkerbund und ſeine dort gehaltenen ſchönen Reden?

Poinearé Ia guerre
Paris, 26. September.

Die geſtrigen Denkmalsweihen in St. Amarin, Gebweiler
und Mülhauſen gewannen ihre beſondere Bedeutung durch dien Poincarés, der an allen drei Plätzen längere
Reden hielt. Jn ſeiner Anſprache in St. Amarin, einem während
des Weltkrieges von den franzöſiſchen Truppen beſetzten elſäſſi-
ſchen Orte, ſprach Poincaré von dem Elſaß als dem Teil der
ranzöſiſchen Provingz, den Frankreich noch nicht ganz derremd err ſchaft habe entreißen können. Jn dem
al der Tour habe er während des Weltkrieges das Symbol des

ganzen Elſaß wiedergefunden, das man es e entriſſen habe
und das wiederzugewinnen das angegriffene Frankreich ſich ge
ſchworen habe.

Poli e wichtiger war die Rede Poincarés vor dem Denk
mal der „blauen Teufel“ auf dem welſchen Belchen. An der Feier
nahm neben etwa 30 Generälen auch der Oberkommandierende
der Rheinlandtruppen, General Guilleaumat, teil. Jn einem
Loblied auf die franzöſiſchen Alpenjäger feierte Poin-
caré die militäriſchen Tugenden und fuhr dann u. a.
fort: „Jch verkenne nicht, daß bei dem Fortſchritt der Zerſtörungs-
mittel das Schauſpiel einer modernen Schlacht eines der ſchreck-
lichſten iſt, das man ſehen kann. Jch beſtreite auch nicht, daß
eine ſo mörderiſche Art, die internationalen Konflikte zu regeln,
eine Art Herausforderung der Menſchheit iſt. Jch wünſche, wie
jeder r Menſch, daß der Schiedsſpruch immer mehr an
die Stelle der Gewalt tritt und daß der Tag bald kommen möge,
an dem die Kriege nur noch verabſcheuungswerte Erinnerungen
an ein entſchwundenes Zeitalter ſind. Aber es hängt nicht von
uns allein ab, daß wir dahin gelangen. Wir ſind trotz allem ge
zwungen, mit der Rückkehr eines Uebels zu rech
nen, das wir beklagen. Es iſt vielleicht nicht unnütz, zu wieder-
I daß der Krieg trotz all ſeiner häßlichen Seiten für eine

ation der Erwecker der höchſten Eigenſchaften
ſein kann. Gewöhnen wir unſere Landsleute nicht daran,
dieſe Tugenden herabzuſetzen, nicht billigen wir Gewalttätigkeiten
und Barbareien, wünſchen wir den Frieden und arbeiten wir für
ihn und ohne Entmutigung. Vergeſſen wir Uebel und Ungerech
tigkeit, aber vergeſſen wir nicht die Größe Frankreichs und die
Tapferkeit ſeiner Söhne.
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Jn Mülhauſen erinnerte Poincaré an die Geſchichte
dieſer elſäſſiſchen Stadt, die im Jahre 1798 zu Frankreich kam,
1871 „Frankreich entriſſen“ und im Jahre 1918 wieder von Frank
reich zurückgewonnen wurde. „Während der Trennung'“, erklärte
u. a. der Miniſterpräſident, „blieb ihr Gedanke aber dem Mutter-
lande treu, dem ſie ſich freiwillig ergeben hatte. Selbſt Kaiſer
Wilhelm kannte ihre Gefühle ſo gut, daß er während ſeiner
ganzen m ſich hütete, ſich in ihre Straßen vorzu
wagen.“ Poincaré erinnerte dann an ſeinen Einzug im Elſaß
nach dem Waffenſtillſtand und an ſeine Worte „Die Volks
abſtimmung iſt vollzogen“, die er im Dezember 1918 von dem
Balkon des Straßburger Rathauſes geſprochen hatte, und fuhr
dann fort: „Es war der Wille des elſäſſiſchen Volkes, im Jahre
1871 geknechtet und 48 Jahre lang erſtickt, der ſich im ganzen
Elſaß vor den Vertretern Frankreichs bekundete, der unweiger-
liche Wille, den für immer aufrechtzuerhalten ſie und wir vor
dieſem Denkmal ſchwören.“

Auch Jaſpar hetzt
Telegraphiſche Meldung.)

Brüſſel, 26. September.
Jn Oſtende fand am Sonntag die Einweihung eines Denk

mals zu Ehren des katholiſchen Staatsmannes Beernaert ſtatt, der
im politiſchen Leben Belgiens eine führende Rolle geſpielt hat und
im Jahre 1912 geſtorben iſt. Jn ſeiner Einweihungsrede gab
Miniſterpräſident Jaſpar nach einer Meldung der
Belgiſchen Telegraphenagentur einen Ueberblick über das Leben
Beernaerts. Dabei führte er u. a, aus: „Er hat nicht die furcht
baren Tage erlebt, in denen die Jnvaſion derer „mit den
reinen Händen“ unſer unſchuldiges Vaterland
der Brandſtiftung, dem Mord und der Verwüſtung ausgeliefert
hat. Er hat die unentſchuldbaren Füſilierungen von Frauen, von
Greiſen und Kindern nicht kennengelernt. Er hat nicht mehr mit
Augen, die vor Entſetzen brannten, den langen Zug unſerer Mit
bürger davonziehen ſehen müſſen, die wie Sklaven zu Tauſenden
deportiert wurden. Auch die letzte Prüfung blieb ihm erſpart, ſein
geliebtes Vaterland gegen den Haß und die Verleumdung ver-
teidigen zu müſſen, die hartnäckig und unermüdlich bemäht ſind,
mit den üblen Dünſten der Lüge und des Uebelwollens
Belgiens Herroismus und Leiden zu trüben.“

Genf, 26. September.
Jm Laufe des geſtrigen Abends iſt in Genf der Wortlaut der

Rede des belgiſchen Miniſterpräſidenten Jaſpar, die dieſer geſtern
zu der Einweihung des Denkmals für den im Jahre 1912 ge
ſtorbenen katholiſchen Parteiführers Beernagert gehalten hat, be-
kanntgeworden. Die Rede hat wegen ihrer aggreſſiven
deutſch feindlichen Note in hieſigen politiſchen Kreiſen
einen äußerſt ungünſtigen Eindruck hervorgerufen.
Urſprünglich ſollten am heutigen Montag Verhandlungen mit dem
erſten belgiſchen Delegierten, Senator Broucquere, über ein ge
meinſames Kommuniqué über den vorläufigen Verzicht
auf den Gedanken einer ſchiedsgerichtlichen
Regelung der Franktireur- Affäre beginnen.
Durch die Rede des belgiſchen Miniſterpräſidenten iſt nunmehr
eine völlig neue Lage geſchaffen worden. Man darf an
nehmen, daß nunmehr von deutſcher Seite an die belgiſche Regie-
rung eine kategoriſche Anfrage gerichtet werden wird, ob
ſie ſich angeſichts der neuen Beſchuldigungen
gegen die deutſche Kriegsführung zur Bildung eines Schiedsgerichts
bereit erkläre oder nicht. Weitere Verhandlungen in der Richtung
eines Verzichtes auf eine unparteiiſche Unterſuchung dürften unter
dieſen Umſtänden kaum mehr möglich ſein.
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Daß gerade der belgiſche Miniſterpräſident Jaſpar es für
zweckdienlich empfunden hat, in ſeiner Rede anläßlich der Ein
weihung des Denkmals für den 1912 geſtorbenen katholiſchen
Parteiführer Beerneger einen ſo aggreſſiven deutſchfeindlichen und
an perſönlicher Verunglimpfung des Reichspräſidenten grenzenden
Ton anzuſchlagen, berührt um ſo peinlicher und unverſtändlicher,
als gerade Belgien allen Grund hätte, mit der Haltung Deutſch
lands einverſtanden zu ſein und ihm ſein, in der letzten Zeit mehr-
fach bewieſenes Entgegenkommen zu danken. Wer die Rede
Jaſpars lieſt, muß den Eindruck gewinnen, daß der belgiſche
Miniſterpräſident den Anlaß an den Haaren herbeigezogen hat, um
ſeinem haßerfüllten Herzen gegenüber Deutſchland Luft zu
machen. Er hat in einer zyniſchen Weiſe die Worte Hindenburgs
zerpflückt und mit ſo viel Hohn von dem „reinen Herzen“ und den
„reinen Händen“ geſprochen, daß man in ſeiner Rede vergebens
nach diplomatiſchem Takt und politiſchem Anſtandsgefühl ſuchen
muß. Der grobe Zynismus der Worte Jaſpars grenzt nahezu an
eine perſönliche Beleidigung Hindenburgs, die die Reichsregierung
um ſo weniger hinnehmen kann, als ja gerade Belgien, wie betont,
allen Anlaß hat, den deutſchen Verſtändigungsewillen dankbar
anzuerkennen, der ſogar Streſemann trotz gewichtiger Gegengründe
dazu bewogen hat, in der Franktireur-Frage, die ja bekanntlich
durch Belgien ſelbſt aufgeworfen wurde, übrigens Entgegenkommen
zu zeigen, um Vandervelde aus einer peinlichen Lage zu befreien.
Freilich, Jaſpar ſteht in einem anderen Lager als Vandervelde;
er ſoll zu der Oppoſition innerhalb des Kabinetts gehören, die
jeder aufrichtigen Verſtändigung mit Deutſchland abhold iſt. Ohne
Zweifel dürften aber auch hier wieder gewiſſe franzöſiſche Einflüſſe
mitgeſprochen haben. Jaſpar überſchätzt aber ſeine und die
Stellung Belgiens, denn Deutſchland iſt nicht gezwungen, dieſe
Schmähreden des belgiſchen Miniſterpräſidenten gegen Hindenburg
ohne weiteres über ſich ergehen zu. laſſen und Deutſchland hat ſehr
wohl die Handhabe, um Belgien gegenüber den Beweis zu er-
bringen, daß auch die Brüſſeler Regierung mit einer ehrlichen Be
tätigung des Verſtändigungswillens gegenüber Deutſchland weiter
kommen würde. Die erſte Folge der Jaſpar-Rede wird wahrſchein
lich ſein, daß die Reichsregierung nunmehr keinen Anlaß ſehen
wird, durch ein über das Maß hinausgehendes Entgegenkommen
in der Franktireurfrage Vandervelde aus der Patſcke zu helfen.
Jedenfalls hat die JaſparRede eine neue Lage in den ſchwebenden
deutſch belgiſchen Verhandlungen geſchaffen. Gegenüber dieſer
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politiſch eminent wichtigen Rede Jaſpars wirkt das Maſſenaufgebot
der franzöſiſchen Proteſtrednex mehr demonſtrativ, wenn auch aus
ihren Ausführungen immer wieder die Angſt vor der Wahrheit
Fervorleuchtet.

Unerhörte Beſchimpfung Deutſchlands durch Pariſer
Blätter

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 24, September.

Der utige Tag brachte wohl den Höhepunkt von allem,
was anläßlich der Tannenberg-Rede Hindenburgs an Gehäſſigem
über Deutſchland geſagt wurde. Am ſchärfſten drückt ſich der
„Jntranſigeant“ aus, der ſchreibt: „Wir haben gemeinhin eine
Chance für uns: unſere Gegner ſind Lügner. Als der
deutſche Botſchafter Ende Juli 1914 am Quai d'Orſah
gegen Frankreich die Klage erhob, Nürnberg ſei mit Bomben
flugzeugen überflogen worden, log er auf Befehl.
Bethmann-Hollweg, der ihm dieſen Auftrag gab, log, wie ſein
kaiſerlicher Herr ilhelm gelogen hatte. Wäh-rend des ganzen ſchrecklichen Krieges häuften ſich die Lügen und
auch ſeitdem haben die Deutſchen nicht dieſe Gewohnheit ver
loren. Wenn ſie behaupten, nicht am Kriege von 1914 ſchuldig
zu ſein, tun ſie nichts anderes als erbärmlich lügen.“

Die „Liberté“ ſpricht unter Hinweis auf die Rakowski-
Affäre und die Hindenburg-Rede von einer „vereinigten diplo-
matiſchen Offenſive Moskaus und Berlins. Die diplö-
matiſchen Beziehungen mit dem roten Rußland hätten wie die
Annäherung an Deutſchland das Unzuträgliche gehabt, Frankreich
ohne Uebergang vom Mißtrauen zum Vertrauen zu führen. Die
Bolſchewiſten habe man als Verräter bezeichnet und die
Deutſchen hätten den Mund nur aufgetan, um zu lügen. Hinter
all ihren Worten hätten ſich Fallen verborgen. Jahrelang habe
man ſich gegenüber den Volſchewiſten und den Deutſchen be
tragen, als ob ſie außerhalb der Menſchheit ſtänden,
und mit einem Schlage habe man ihnen die Arme geöffnet. Die
innere Schwäche des Locarnopaktes ſei, daß er mit Deutſchen von
ſolchem Schlage abgeſchloſſen worden ſei, die man als den
Auswurf des Menſchengeſchlechtes bezeichnet
habe.

Nach dieſen Geiſtesergüſſen der beiden Pariſer Blätter fällt
es wirklich ſchwer, daran zu glauben, daß ſich der Locarnogeiſt
jemals in Frankreich durchſetzen wird.

Der „Matin“ über die Streſemann Rede
Telegraphiſche Me'dung.)

Paris, 25. September.
Die Pariſer Morgenpreſſe mißt den geſtrigen Beratungen

des Völkerbundes über die Abrüſtungsfrage und insbeſondere der
Rede Dr. Streſemanns große Bedeutung bei. Allerdings glaubt
Sauerwein im „Matin“ feſtſtellen zu können, daß die im
„Malin“Jnterview gegebenen Streſemann- Erklärungen über
die Kriegsſchuldfrage über die geſtrige Debatte eine Wolke ge-
breitet hätten. Gegen ſeine Gewohnheit habe auch Briand
Streſemann nach deſſen Rede nicht die Hand gedrückt und man
könne ſogar davon ſprechen, daß die beiden Miniſter ſich aus dem
Wege gegangen ſeien. So begrüßenswert die Ereigniſſe der
jetzigen Völkerbundstagung ſeien, ſo hätten doch die Hindenburg-
Rede und die offizielle deutſche Theſe über die Kriegsverantwort
lichkeit die gerechtfertigte Genugtuung ſtark beeinträchtigt.

Sauerwein macht dann folgende recht beachtenswerte Feſt
ſtellung. Die Feſtſtellung der deutſchen Kriegsſchuld im Ver-
ſailler Vertrag ſei die moraliſche Grundlage der Deutſchland auf-
gezwungenen Entwaffnung und infolgedeſſen der Ungleichheit, die
heute zwiſchen ihm und den Nationen beſtehe, von denen es die
Abrüſtung verlange. Deutſchland werde nur nach und nach einer
Behandlung auf dem Fuße der Gleichberechtigung trotz der Pakte
von Locarno und trotz Genf unterworfen werden können.

Die Stelle der geſtrigen Rede Streſemanns: Wenn der
Völkerbund nicht genau den Begriff der Abrüſtung unmſchreibe,
werde dies nicht nur ein Fiasko ſein, ſondern auch ernſtliche
Folgen für die Zukunft haben können, deutet Sauerwein
dahin, daß Streſemann auf eine etwaige Forderung nach Revi-
ſion des militäriſchen Status“ Deutſchlands angeſpielt habe.

Coolidge für mäßiges Weiterrüſten
Telegraphiſche Meldung)

London, 26. September.
Präſident Coolidge iſt nach Waſhingtoner Meldung weiter

hin, jeder Ueberſchreitung des vor der Genfer Flotten- Abrüſtungs-
konferenz feſtgelegten Flottenbauprogramms abgeneigt. Ueber
das dem nächſten Kongreß vorzulegende Bauprogramm ſind nochkeine endgültigen Entſcheidungen getroffen, vielmehr beabſichtigt

der Präſident, den allgemeinen Marinerat hierbei zu Rate zu
ziehen. Es iſt jedoch bekannt, daß ſich Coolidge einem
Bauprogramm von ws e Ausmaßwiderſetzen wird und für den Bau von zwei oder drei
Kreuzern jährlich während einer Periode von fünf Jahren ein-

„Stöpſel“
Schwank von Arnold und Bach.

Thalia Theater.

Wie ſeine Vorgänger aus Arnold-Bachſcher Werkſtatt, der
„Wahre Jakob“ und der „Keuſche Lebemann', iſt derStörſei ein Publikums- und (wenn nicht alles täuſcht) ein

Kaſſenerfolg.
Weshalb? Mit billigen Methoden der Wortwitze, der hand-

greiflichen Verwicklungen, der Schwerenöterei entgegen ehelichem
Machtgebot und des Hereinfalls des Helden van der tragi-
komiſchen Geſtalt alles gut bekannte Hilfsmittel bei der
Fabrikation eines Schwankes iſt auch hier wieder ein Stück
entſtanden, das vor dem großen Publikum beſtehen wird. Es iſtdie bekannte Geſchichte: Ser Ehemann einer „alten Heuſchrecke“,

der Hühneraugenpflaſterfabrikant Pieper, läßt ſich diesmal
am Lido, weil der zurzeit Mode iſt in ein elegantes Aben-
teuerchen ein und wird furchtbar geleimt. Augenzeugen dieſes
Reinfalls treiben den alten Herrn, der ſich als Stöpſel aus-
gegeben hatte (das iſt des Titels Kern), in ſeinem eigenen v
und vor ſeiner Familie zwar erheblich in die Enge,
daß er von einer Verlegenheit in die andere fällt; aber ſie ſind
menſchenfreundlich genug und ſelbſt nicht ganz frei von Schuld
und Fehlern, daß ſie ihn nicht preisgaben, bis am Schluß ein alter
Tolpatſch von Vereinsbruder das Kartenhaus der Schwindeleien
durch ein einziges Wort zuſammenbläſt, ſo daß das ganze
Familienleben einen Knacks zu bekommen droht. Man erlebt's

war nicht, doch ahnt man es: auf Grund der töchterlichen Ver-
obung mit dem von der Mutter Neureich ſo erſehnten Geiger-

grafen kittet ſich auch die Stöpſelſche Ehe wieder zuſammen.
Der Dialog und die Verwicklungen ſind ganz geſchickt gefügt,

wenn u manche Verknotung und ihre Löſung mit allzu ſinn-
fälligen Mitteln betrieben werden. Der Stöpſel iſt eine Bomben
rolle; Otto Tiedemann ſchien da recht an ſeinem Platze.
Er ſtellte einen kommerziellen Typ auf die Bühne, den er mit
fabelhaftem Schwung ausſtattete. Das Publikum hielt ſich an
ihn, wenn es lachen wollte Wollte? Es mußte! Auch über
die anderen Geiſter, die da um dieſen Heldenvater herum-
wimmelten. Vor allem iſt noch Ortrud Wagners OſſyLemke zu erwähnen, ein Frauenzimmer voll daſſe und ſchel-

miſcher Bosheit. Nur wirkte ſie ein wenig zu fraulich, in der
Erſcheinung ſowohl als auch in der Tonfärbung. Das trottelige
Schafsgeſicht des alten Grafen (Alfred Haller), ganz ange
freſſener Adel, iſt nicht leicht zu vergeſſen! Walter Raupach
gab einen guterhaltenen, älteren Junggeſellen, Stöpſels Jntimus;

rVilma Dülfer und Bertel Grether führten ein erquick-
amilienlebenliches „meureichee: S ber natürlih raffkemäßig die

Um den Rückkauf der Saargruben
Saarverhandlungen in Berlin

Genf, 26. September.
Wie die Telegraphen-Union erfährt, werden Anfang Oktober

zwiſchen der deutſchen Reichsregierung und Vertretern des
Saargebietes Verhandlungen ſtattfinden, denen all
gemein große Bedeutung zugemeſſen wird. Hierbei wird
vorausſichtlich in erſter Linie die Frage eines vorzeitigen
Rückkaufes der Saargruben erörtert wetden.

Das Ergebnis der Kommunalwahlen
in Altona, Harburg-Wilhelmsburg

aHamburg, 26. September.

Jn Altona, Harburg Wilhelmsburg, Wansbek und im
Kreiſe Pinneberg fanden geſtern die durch die preußiſchen Ein
gemeindungsgeſetze erforderlich gewordenen Kommunalwahlen
ſtatt. Das amtliche Ergebnis der Wahlen iſt folgendes:

Jn Altona erhielten bei ſchwacher Wahlbeteiligung die Sozial
demokraten 23 Sitze, die Kommuniſten 10, die Kommunale Ver-
einigung 9, die Deutſche Volkspartei 6, die Deutſchnationale Volks
partei 5, die Demokraten 4, das Zentrum, die Nationalſozialiſten,
die Wirtſchaftspartei und der Wirtſchaftsblock je einen Sitz.

Jn Harburg-Wilhelmsburg betrug die Wahlbeteiligung rund
80 Prozent. Von den 49 wählenden Stadtverordneten entfallen
auf die Sozialdemokraten 23 Sitze, die Kommuniſten 9, die
Einheitsliſte Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei) 7, die

tritt, um eine zu ſtarke Budgetbelaſtung durch den von anderen
geforderten Bau von 10 bis 15 Kreuzern in einem Jahr zu ver-
meiden. Die von einigen Seiten angeregte Vereinigung des
Kriegs
nicht unterſtützt.

Der Verein Deutſcher Freimaurer gegen Cudendorff
Dresden, 25. September.

Die hier tagende 58. Hauptverſammlung des Vereins Deut-
ſcher Freimaurer hat heute zu der Schrift Ludendorffs „Vernich-
tung der Freimaurerei durch Enthüllung ihrer Geheimniſſe“ eine
Entſchließung angenommen, in der es unter Hinweis auf die
kürzliche Stellungnahme der Großmeiſter der neun deutſchen
Großlogenheißt, daß im Namen ſeiner 9 000 Mitglieder auch
der Verein Deutſcher Freimaurer die Bezichtigung Ludendorffs
als eine ungeheuerliche Verleumdung zurückweiſe. Das wiſſen-
ſchaftlich ernſte, jedermann zugängliche Schrifttum der letzten
Jahrzehnte, das ſich mit der deutſchen Freimaurerei beſchäftigt,
beweiſe klar und deutlich die Unwahrheit der von Ludendorff ver
breiteten Phantaſien. Das Verfahren leichtfertiger Verhetzung,
mit der die Schrift Ludendorffs die Ehre von vielen tauſenden
ger Männer beſchmutze, werde von dem Verein aufs tiefſte

eklagt.

Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen chineſiſchen und
japaniſchen Soldaten

Kowno, 25. September.
Wie aus Tokio amtlich berichtet wird, verſuchten geſtern

chineſiſche Soldaten, eine Gruppe ja paniſcher Marine-
ſoldaten in Hankau zu entwaffnen. Die Japaner
machten von der Waffe Gebrauch und ließen auch Maſchinen-
r r in Tätigkeit treten. Bisher ſind auf chineſiſcher

eite vier Tote und neun Verwundete, auf japanjſcher Seite
ein Toter feſtgeſtellt worden. Die britiſchen und ftanzöſiſchen
Konzeſſionen wurden geſtern von etwa 400 Kommu-
niſten angegriffen. Die Kommuniſten konnten entwaff
net werden. Zwölf Angreifer wurden er vor das Kriegs-
gericht geſtellt. Der h Konſul hat ein japaniſchesMinenboot gebeten, die franzöſiſchen Intereſſen zu ſchützen.

Das u für die BerlinerHindenburgfeiern
Berlin, 23. September.

Das Programm für die Berliner Feierlichkeiten anläßlich des
80. Geburtstages des Reichspräſidenten ſteht nunmehr feſt. Am
Vormittag des 1. Oktober wird eine Vertretung der Hindenburg-
ſpende bei dem Reichspräſidenten vorſprechen, um dem Reichs
vräſidenten die Urkunde über die Uebertragung der geſpendeten
Mittel einzuhändigen. Der Reichspräſident wird darauf eine Ab-
ordnung von Kriegervereinen und anderen Verbänden empfangen.
Am Abend des 1. Oktober wird der Reichspräſident einige Zeit den
Veranſtaltungen der Offiziersverbände im ehemaligen Landwehr-

Mutter und überraſchend herz und ſchulgebildet die Tochter
Erich Alexander Winds war ein gut italieniſch aus-
ſehender, aber ſonſt kaum bemerkenswerter junger Ariſtokrat und
Halka Heller eine routinierte, kuppleriſche Alte (der harm-
loſeren Art. Wolfgang Helmke war lebendig und ſchnittergötzliche Fratzen. Jn Hilfsrollen betätigten ſich Trude

Rudorf, Werner Martin, Werner Zeugner und
Karl hiele. Die Spielleitung hatte Elſa Rochel-
Müller, für das Bühnenbild zeichnete Alfred Oppel.

Es gab glänzende Stimmung in dem dichtbeſetzten Hauſe;
es gab ſtarken Beifall und Blumen gab es, Blumen

Es war ſo erquicklich, daß eine enthuſiaſtiſche u am
Schluſſe nach Atem ringend bekannte: „Ach Gott, ich kann gar

nicht mehr lachen!“ -th.
Kochs Künſtlerſpiele. Max Vogel, Conferencier und

Vortragskünſtler, eröffnet mit einem Raketenfeuer witziger
Tiraden den Abend. Er beſpöttelt, als Jnterpret ſeiner Kollegin
Lenga Düveke, ganz nett die moderne Volksſeuche der „Speck-
bekämpfung“ und gibt eine niedliche Parodie ſeiner ſelbſt und
ſeines Namens. Lena Dübveke iſt, wie geſagt, Produzentin
von Gedichten, meiſt kleinen Boshaftigkeiten, die ſie gefühl- und
ausdrucksvoll ſelbſt noch vorträgt. Dann ſingt Liſſy weilert;
der Bandmaſter (welch' prachtvolle Berufsbezeichnungl!!) Harri-
ſon produgziert ſich in einem Muſikalakt, bei dem man nicht weiß,
oh man die Sicherheit der Tonführung oder die artiſtiſchen
Leiſtungen mehr beſtaunen ſoll Und Lu Adra nowitſch
iſt da, iſt noch dal Sie ſchwelgt in Rhythmen und ſchönen Be-
wegungen (wie der Zuſchauer nicht minder im Betrachten) und
die Bühne in Farbenpracht und Lichteffekten. Mit ihrem Part-
ner Jonnh Rah tanzt ſie in einer Revue zuerſt ernſt und
getragen im Takt, dann aber grotesk und wild ausklingend. „Und
dann die kleinen Mädchen“, die ihr in der Revue ſo hübſch
aſſiſtieren, und die als Sun-RahGirls zu zweit ſich Beifall holen.
Beinahe hätte ich Harrh Jooſt vergeſſen und das wäre nicht
gutzumachen geweſen; denn er als „brillanter Groteskkomiker“,
der er auch tatſächlich iſt, hat ein beſonderes Recht auf Hervor-
hebung. Aber man muß ihn ſich ſelbſt anſehen und anhören! Die
Tanzſportkapelle Alfred Maaß beſtreitet den muſikaliſchen Teil
des Programms; die Darſteller werden ihr Dank wiſſen, daß ſie

ſich ſo gut einfühlt. —-th.Das Ende des Memeler Schauſpielhauſes. Nach 142 Jahren
ruhmvoller Vergangenheit wird das Städtiſche Schauſpielhaus
in Memel ſeine Pforten ſchließen, da die Stadt, nachdem ſie
bereits jahrelang bedeutende Subventionen gezahlt hat, infolge
der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage im Demellande keine

9 (Von unſerem

und Marineminiſteriums wird von dem Präſidenten

Dichters bei der Deutſchen VerlagsAnſtalt, Stuttgart,

Liſte der Haus und Grund ſowie die der
8, die Demokraten 2 und auf
Zentrums je 1 Sitz. Die Deutſch Hannoveraner und die
politiſchen erhielten kein Mandat.
den Bürgerlichen und der Linken iſt auch nach der Eingemeindung
Wilhelmsburg in Harburg faßt das gleiche wie vorher.Jn Wandsbek erhielten die Sozialdemokraten 15 Sitze
(bisher 12), der Bürgerbund und 14 bier 18), die Kommuniſten

6 (bisher 6), die Demokraten 2 und der Bund für Volkswohl und
Recht 1 Sitz. Die Mehrheit im Wandsbeler Stadtparlament iſt
mithin von der Rechten auf die Linke übergegangen.

Das Ergebnis der badiſchen Zentrums-
tagung
Sonderberichterſtatfer.)

Freiburg, 26. September.
Jn einem offiziellen Bericht über die Sitzung des Zentkomitees der badiſchen Zentrumspartei heißt es, daß za ſe

ſchulgeſetz der Schule endlich die Ruhe bringen werde, der ſie ſo
dringend benötige. Die Stellungnahme Dr. Wirths hätte die
Schwierigkeiten nur noch vermehrt. Es hätte ſtarkes Befremden
ausgelöſt, daß Dr. Wirth nicht perſönlich auf der Tagung erſchienen
ſei, um ſeinen Standpunkt eingehend klarzulegen. Das in
gegneriſchen Zeitungen veröffentlichte Memorandum ſei verleſen

V eße re ſchriftlich darauf geantwortet worden.
übrigen ich die Tagung weiter mit der Parteiorganiſatin Baden beſchäftigt. a Bamiſathsn

kaſino am Zoo beiwohnen. Um 9.15 Uhr findet dann ein Zapfen,ſtreich der Reichswehr im Vorgarten des akeas des Reichspräſi

denten ſtatt. Am Morgen des 2. Oktober, des Geburtstags, wird
eine Reichswehrkapelle im Garten des Palais dem Reichspräſi
denten ein Ständchen bringen. Der Reichspräſident wird dann die
Kirche beſuchen und nachher eine Reihe von Gratulanten empfan
gen. Er wird die Glückwünſche der Reichsregierung und der Chefs
der oberſten Reichsbehörden entgegennehmen, dann die Chefs der
Landesregierungen und der bevollmächtigten Vertreter vom
Reichsrat empfangen Für das Diplomatiſche Korps wird Nuntinz
Pacelli erſcheinen, darauf der Reichstagsvorſtand, Abordnungen
der Reichswehr und der Reichsmarine, der Präſident des Preu-
ßiſchen Landtags und der Oberbürgermeiſter von Berlin; endlich
Abordnungen von Vertretern der alten Wehrmacht, der Offiziers
verbände und der alten Truppenteile. Am Nachmittag des
2. Oktober werden ſich zu Ehren des Reichspräſidenten unter frei
williger Veteiligung im feſtlich geſchmückten Stadion 40 000 Schul
kinder verſammeln; 7000 Schulkinder werden dem Reichspräf
denten einige Lieder vortragen. Auf der Hin und Rückfahrt von
und zum Stadion werden die Bevölkerung ſowie alle Vereine und
Verbände, die ſich daran beteiligen wollen, Spalier bilden. Weilere
Veranſtaltungen ſind unter Teilnahme des Reichspräſidenten
nicht vorgeſehen.

Deutſchnationale Volkspartei
Sämtliche Bezirksdamen und Gruppendamen, Mitglieder de

großen Ausſchuſſes und ſonſtige Mitarbeiter treffen ſich an
Dienstag, den 27. September, abends 8,15 Uhr im „Mars-la
tour“, Gr. Ulrichſtraße 10, zu wichtigen Veſprechungen über die
politiſche Lage und Organiſationsfrägen. Eintritt nur gegen
Vorzeigung der überſandten Einladungs Bericht von Königsberg

Beamtenvertrauensmänner der Deutſchnationalen Voll
partei treffen ſich am Mittw den 28. September, nachmittag
T 3 in der Parteigeſchäftsſtelle, Alte Promenade 10. Wöhtig

gung.
Steirer- Abend. Unſere Mitglieder werden gebeten, den

e vorbereiteten Steirer- Abend des Zentralverbandet
eutſcher Kriegsbeſchädigten am Donnerstag, den 29. September,

abends 8 Uhr im „Wintergarten“ zu beſuchen. Eintrittskarten

ver ſiehe rur Hindenburgfeier am 3 Oktober im Thaliſaal abend8 Uhr darf kein Mitglied feſlen. San i ge en
Perneg gebeten, fu z Wy t Bezirk wohnenden i

ogramme zum Verkauf abzu en und zwar ingeſchäftsſtelle. des de
Für den TannenbergSprechchor werden noch männliche

Parteifreunde geſucht. uch die dem Stahlhelm angehörenden
n Witwe n x Treffpunkt zur nächſten Probe
am Mi abends 7, r im ig,Martinſtraße. 5 Hotel Vtadt Hey

Fahnen heraus am 1. und 2. Oktober! Alle Parteifreunde
werden hierdurch höflichſt gebeten, an den beiden Tagen
ſchwarzweißrot zu flaggen. Es gilt die Ehrung Hindenburg.

weiteren Zuſchüſſe mehr leiſten kann. Das Memeler Schauſpiel
haus ſtand weit über den Durchſchnitt ſonſtiger Provinzbühnen
und genoß auch in der litauiſchen Bevölkerung, die ſeinen
Darbietungen nichs ähnliches zur Seite zu ſtellen hatte, groß
Anſehen. Jm Jntereſſe der Erhaltung des Deutſcht ums i
Oſten iſt der Zuſammenbruch dieſer Kunſtanſtalt außerordenilih
zu beklagen und bedeutet eine ſchwere Niederlage, wenn es mit
gelingt, noch in letzter Stunde von privater Seite Mittel für
die Fortführung des Theaterbetriebes wenigſtens in beſchränlien
Umfange aufzubringen.

GoetheFeier auf dem Brocken. Für die GoetheFeier auf den
Brocken am 10. Oktober liegt jetzt die Feſtfolge vor. Um 11.80 l
indet die Gedenkfeier im großen Saal des Brockenhotels ſtatt
lma Moodie wird einleitend ein Violinſolo bringen, ab

ſchließend Begrüßung durch den Vorſitzenden des Harzgeſchicht
vereins, Amtsgerichtsrat GroſſeWernigerode. Paul Wiede
Dresden regzitiert „Erſte Walpurgisnacht“. Den Feſtvortrag häl
e W Dr. Hecker Weimar über „Goethe als Staatsmam
und Beamter“. Um 18.80 Uhr wird am Wolkenhäuschen de
Goethebildnis enthüllt. Den Weiheſpruch hält der VorſitzendeGoethegeſellſchaft, üniverſttätsprofeſor Dr. Peterſ e n Verln.

Ein Denkmal Jſadora Duncans in Paris. Aus Pariſe
Kunſtkreiſen hat ſich ein Komitee gebildet, das für ein Den
Jſadora Duncans, das durch Bourdelle ausgeführt werden ſolwerben will. Zunächſt ſind für dieſen Zweck Gala Abende in der

gere Komiſchen Oper und im Theater Champs-Elyſees vor
geſehen.

Chineſiſche Schauſpieler auf der deutſchen Bühne. Zu der in

Studio der PiscatorBühne vorbereiteten Aufführung von
Jungs „Heimweh“ ſind für die tragenden Rollen chineſiſche
ſpieler verpflichtet worden. Sie werden von der vor e
Wochen von der Berliner chineſiſchen Studentenkolonie ins
gerufenen Liebhaberbühne zur Verfügung geſtellt werden.
einziger deutſcher Schauſpieler wird Alexander Granach in
Rolle des Schiffskochs mitwirken. in BerhtEine iſlamatiſche Hochſchule in Deutſchland? Die Zröffen
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gebildete akademiſche Vereinigung Jſlamia plant die Er
ener ſrein Namen Hesdſchute u Seuſclans und du
wegen Ueberlaſſung der Moſchee im Schwetzinger Schlo e
Sitz der Hochſchule an die zuſtändige Verwaltung gewandt. ger
Bauwerk in dem unter Kurfürſt Karl Theodor im 18.
hundert angelegten berühmten Park iſt die Nachbildung

Moſchee in Vorderindien. deErnſt Zahns neuer Roman „VBrettſpiel des Lebens if
Titel des binnen kurzem zur Ausgabe gelangenden neuen
ron Ernſt Zahn, der, wie alle Werke des e ſern



alle uns Umgebung
Halle, 26. September.

Kultusminiſter rügt Prof. Menzer
eine kleine Anfrage im Landtage wegen des Vortrages,

Prof. Menzer bei der amtlichen Verfaſſungsfeier in
le a. S. am 11. Auguſt gehalten hat, antwortet, wie der

liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, der Kultusminiſter im
m men mit dem Miniſter des Jnnern wie folgt:
weſe über die Verfaſſungsfeier in Halle a. S. angeſtellten

nitlungen haben ergeben, daß bei dem Feſtredner Prof. Dr.
enzer die Abſicht einer Verunglimpfung der Reichsverfaſſung

iqht vorgelegen hat und daß eine ſolche auch taſächlich
icht erfolgt iſt. Jnfolgedeſſen beſtand kein Anlaß zu
inarem Einſchreiten. Prof. Menger hatte jedoch die Aufgabe

er Verfaſſungsfeier vollkommen verkannt und ſich in der Stoff
t und in der Form ſeiner Rede vergriffen. Daher habe

im mein lebhaftes Befremden darüber ausgedrückt,
ihm als akademiſchen Lehrer das Gefühl dafür abgegangen iſt,

welchem Maße ſeine Ausführungen die geiſtige Geltung und
Anſehen der Univerſität in dem Bewußtſein des Volkes zu

eadigen geeignet waren

ger Flaggenzwiſchenfall an der Latina
zu dem Flaggenzwiſchenfall an der Latinag ſendet uns der

geltor der Schule folgende Erklärung: g
icht weil mich perſönlich SchwarzWeißRot ſtört (ſonſt

ztte ich von vornherein die e r Schleife abgelehnt),
erſt als 9 nach einigen e auf Einſprüche von ver

enen Seiten feſtgeſtellt hatte, daß auch an dieſer Stelle das
Mringen ſchwarzweißroter Schleifen von unſerer vorgeſetzten
Sehörde verboten ſei und ihre Entfernung verlangt wurde, habe
ich, um die Schleife und die Widmung auf ihr nicht vollſtändig
ſeitigen zu müſſen, die Schleife in den preußiſchen Farben

erhalten verſucht. Dieſen Sachverhalt habe ich dem Beſchwerde
ſirer am Freitag mittag (einen Tag vor der Veröffentlichung des
Zeitungsartikels) mündlich auseinandergeſetzt. Jm e muß
h auf weitere Auseinanderſetzungen in der re eit ver
ichten; die Angelegenheit wird durch die maßgebenden Stellen
re Erledigung finden. Dr. Michaelis, Oberſtudiendirektor.“

ſozialiſtiſche Störenfriede
neber „Die ſoziale Frage und die deutſche Zukunft“ ſprach am

Eonntag vormittag im „Hohe Hlernhof“ in einer öffentlichen Ver
mmlung der Deutſchen artei der Reichstagsabgeordnete

die Gleich zu Beginn ſeiner Ausführungen, als er auf die bis-
ter geführte Außenpolitik zu ſprechen kam und die erzielten

dem Konto des Außenminiſters Streſemann gutrechnete,
ſam es zu lebhaften andauernden Zwiſchenrufen von etwa

Nationalſozialiſten, die zum großen Teil nicht mal das
Alter erreicht haben. t als der Verſammlungsleiter

die Zwiſchenrufer erſuchte, doch Diſgziplin zu wahren, konnte der
ſener ſeine Ausführungen zu Ende führen. Jn der Ausſprache
wandie ſich ein junger Nationalſozialiſt gegen die Ausführungen
des Redners über die Außenpolitik, wobei es zu lebhaften Zwiſchen
rufen auf beiden Seiten kam. Als man dem Abgeordneten Thiel
vorwarf, er richte das Deutſche Reich mit zu Grunde, bezeichnete

Thiel den Sprecher mit „unverſchämter Lümmel“. Der
lin der Anweſenden iſt es zu danken, daß es zu keinen

en Zwiſchenfällen kam.

Selbſtmordverſuch auf der Straße
Am Sonnabend abend gegen 6.45 Uhr verſuchte ſich an der

Alten Promenade ein 25jähriger angetrunkener Mann in ſelbſt
wörderiſcher Abſicht mit einem Raſiermeſſer die Puls-
dern zu durchſchneiden. Von einem hinzukommenden Polizei
beamten wurde dem ſich mit allen Kräften wehrenden Mann, der
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Gladiolen und ſtolge Chryſanthemen.

Schleſiertag in Halle
Gründung des „Gaues Mitteldeutſchland im „Keichsbund der Schleſier“

Schleſiſche Heimatlieder, echt und ſinnig, vom Quartett des
„Männergeſangvereins 1911 Halle a. S.“ mit Empfindung und
Wohlklang vorgetragen, bildeten am Sonntag vormittag 10 Uhrim Saale des „Mars la Tour“ den charatteriſchen Auftakt zu der

warmblütigen Begrüßung, die der Vorſitzende Riedel des
„Vereins der Schleſier 1912 Halle und Umgegend“ an den ſtatt
lichen Kreis auch von außerhalb herangeeilter Landsleute und an
die Preſſe richtete.

Nachdem der 1913 ſchon einmal gegründete „Reichsverband
der Schleſier“, ſo führte Redner aus, infolge des Weltkrieges
leider nur zu fruß wieder dahingeſchwunden, ſei, habe ſich im
Mai 1927 der üſſeldorfer Schleſierverein das Verdienſt er
worben, mit Landsmann Schneider an der Spitze dieſe be
grüßenswerte Vereinigung wieder aufleben zu laſſen; ja, heute
dürfe man zur Gründung des „Gaues Mitteldeutſchland im
Reichsverbande der Schleſier“ der allgemeinen Zuſtimmung ſicher
ſein. Landsmann Schneider erinnerte dann in beredten
Worten daran, daß fur eine führende rheiniſche Perſönlich-
keit bei der Abreiſe nach Schleſien „Mit Tränen ziehe ich fort“
geäußert, aber bei ihrer Rückkehr „Mit Tränen kehre ich wieder!“
betont habe, was rn für Schleſien und die Schleſier das
Beſte beweiſt. Jn der Tat gelte es, allenthalben Blutsverwandt-
ſchaft und vornehmlich Blutstreue zu bewahren. Das ſei

der Endzweck

wie jeder Schleſierverſammlung
unſeres geſamten deutſchen Vaterlandes.

Landsmann Oberſtudiendirektor Dr. Grüttner hob darauf
in ſeiner feſſelnden Anſprache die Entſtehung des ſchleſiſchen
Volksweſens in ſeiner Miſchung aus verſchiedenen deutſchen
Volksſtämmen mit einigem ſſchechiſch-ſlawiſchen Einſchlag ans
Licht. Der Redner wies nach, wie rheiniſche Fröhlichkeit, ſchwä-
biſche Treuherzigkeit, bajuvariſche Geradlinigkeit in dem ſpäteren
Lande deutſcher Koloniſten, dem Urtypus beigemiſcht, den echt
ſchleſiſchen Typus erzeugten, der ſtets den Blick aufs Ganze
gerichtet hielt. Dank der großen Sachlichkeit, d. h. dem Verſtänd-
niſſe für die Jntereſſen anderer, ſo daß ſogar die religiöſen und
politiſchen Kontraſte bis zur Hereintragung des Kulturkampfes
viel friedlicher verliefen, zumal ihnen die unerhörte Schärfe
mitteldeutſcher Art durchaus fehlte. Die offenbare Beſcheidenheit
des Schleſiers möge ferner nicht vergeſſen werden, der z. B. ſelbſt
ſeine modernſten Höhenetabliſſements nie „Hotel“, ſondern
immer nur einfach „Baude“ nennt, es überhaupt vorzieht, in
Taten, dann in Worten groß zu ſein. Redner wies ferner imLaufe eines packenden hiſtoriſchen Rückblickes nach, wie Preußens

Erhebung Anno 1818 durch Breslaus Kaufmannſchaft unter
Eichborns Führung gleich der Univerſitätsgründung 1811 in der
einzig richtigen wirtſchaftlichen Weiſe vorbereitet wurde, wäh-
rend leider infolge Bismarcks Abgang die erſte Zuſammenkunft

im Sinne des Wohles

Kaiſer Wilhelms I. mit dem Zaren in Breslau 1892 nicht die fürSuſſhin d notwendige Uebereinkunft mit Rußland brachte.

Das Verſtändnis für den Oſten
ſei in Berlin ja überhaupt ſtets viel zu gering geweſen
und leider auch geblieben! Trotzdem doch die vollkommen will
kürliche Grenzziehung durch den n“ von Verſailles niemals
von Dauer ſein könne, zumal die Polen offenbar die Oder mit
Breslau und Glogau als Grenze ſo feſt anſtreben, wie die
Franzoſen den Rhein. „Wir müſſen uns daher in Schleſien ſtets
als Angegriffene fühlen, muß ein Bollwerk wirtſchaftlicher Art
aus allem errichten, zumal ja die Abſperrmaßnahmen von Süden und
Südweſten ſtärker als je ſind“, die anderen Deutſchen einſchließlich
der Regierung aber müſſen zehnmal mehr als bisher für Schleſien
eintreten. Sonſt kommt die ſlawiſche Welle zum Unheile Deutſch
lands und ganz Weſteuropas! Alle Schleſier aber müſſen ſtets
dafür arbeiten, daß Schleſien als anerkannt wird. Mit einem in
dieſem Sinne entwickelten dreifachen Heil auf Schleſien, Deutſch
land und deutſches Volkstum ſchloß Oberſtudiendirektor
Dr. Grüttner unter ſehr ſtarkem Beifall ſeine zündende Anſprache,
die übrigens auch eine Fülle perſönlicher Erinnerungen an
Breslau umſpannte.

Vorſitzender Landsmann Riedel dankte dem Redner be-
ſonders. Landsmann Schneider begrüßte namens des „Reichs-
bundes der Schleſier“ den neuen Zuſammenſchluß zum mittel-
deutſchen Gau unter dem ſchönen Motto der Fahne:

Treu der Heimat!“
aufs herzlichſte, wandte ſich auch mit Recht gegen die Jndifferenz
ſo mancher anderen Deutſchen, die, wie z. B. die „Reichsbahn“
kaum einen Sonderzug gen Schleſien, dafür aber deſtomehr nachallen möglichen ſonſtigen Gegenden kennen, weil Schleſien eben

nicht Mode iſt. „Des Oſtens Perle wird noch oft verkannt“ ſingt
Kutzner; aber das muß e anders, beſſer werden!

Nachdem ſich der Beifall gelegt hatte, verlas Vorſitzender
Landsmann Riedel ein Schreiben des Oberbürgermeiſters
Dr. Rive, der ſich wegen momentaner Arbeitsüberlaſtung ent-
ſchuldigte, das Quartett ſetzte den eingangs geſungenen „Jm
ſchönſten Wieſengrunde“ das nicht minder echtſchleſiſche „Wer
hat dich, du ſchöner Wald“ anſprechend zum Schluſſe an die Seite,
bis der Vorſitzende mit nochmaligem Danke an alle Erſchienenen
die würdige, eindrucksſtarke Kundgebung beendigte.

Nach einer kleinen Pauſe folgte dann die offizielle Gau-
r Zum Vorſitzenden wurde dabei gewählt andsmann

chneider-Halle, zum Stellvertreter Landsmann Auſt-
Magdeburg, Schriftführer Landsmann Dietz Halle, Kaſſen
führer Landsmann Kuhnert-Eilenburg. Der offizielle Name
der neuen Organiſation iſt „Landesverband miltteldeutſcher
Schleſierverein“.

Gemeinſames Mittagbrot und Spaziergang reihten ſich anund taten bis zum letzten Augenblicke die echte ſchleſiſche geſunde

Art in ſchönſter Form kund. Ad multos annos!

Was die Heimgärten uns bedeuten
Die Gaſen im Häuſermeer der Großſtadt Eine Schau der Halleſchen Schrebergärtner

Geſtern vormittag eröffnete der Ortsverband Halle im Reichs
verbande der Kleingartenvereine Deutſchlands ſeine Aus
ſtellung „Heimgarten“ im „Hofjäger“. Der ſchöne Saal
des „Hofjägers“, ſo vielen Hallenſern wohlbekannt, war kaum
wieder zu erkennen. Tauſende von Blumen, ein ganzes bunt-
farbiges Blumenmeer, zeigt ſich dem ſtaunenden Blick des Ein-
tretenden. Da ſtehen auf den weißverkleideten Tiſchen in reicher,
abwechſlungsvoller Fülle alle unſere Blumenlieblinge. Prächtige
Dahlien gibt es hier in all den vielen Spielarten, zartfarbige

Aſtern ſind zu ſehen in
Mengen, bunt wie die Nelken, die hier und da ihren ſtarken

Halles nationale Bevölkerung flaggt am 2. Oktober ſchwarzweißrot!

bereits ſtark blutende Wunden am linken Arm beigebracht hatte,
Reſſer entriſſen. Von dem gerufenen Ueberfallkommando

wurde der Lebensmüde nach Anlegung eines Notverbandes auf der
Sanitätswache dem Eliſabethkrankenhauſe zugeführt. Der Grund
zu der Tat dürfte in einem Nervenleiden zu ſuchen ſein.

Ein guter Fang der Kriminalpolizei. Am Freitag früh
wurden wie wir bereits meldeten drei Einbrecher beim
Außräumen eines Lebensmittelgeſchäftes in der Schwetſchkeſtraße
ertappt. Alle drei befinden ſich nun in Haft; der Führer der
Vande, ein ſchwer vorbeſtrafter Mann, hatte es verſtanden, ſich
zwei entlaufene Fürſorgezöglinge im Alter von 18 und 19 Jahren

zu machen. Die Vermutung, daß auch andere Einbrüche
en in Halle verübt wurden, hat ſich beſtätigt. Durch
t, das man bei Angehörigen des einen in Maſſen vor-

fand, konnten ſie unter anderem eines großen Einbruches in ein
hieſiges Wäſchegeſchäft und weiterer Einbruchsdiebſtähle in en
Herrenausſtatiungs- und ein Schuhwarengeſchäft überführt

Profeſſor Vaukes Abſchied. In der di üllten Markt

e e im e Prof.
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ortrag einer auserwählten
Bauke richtete in ſeiner letzten Predigt Worte

lium an die Gemeinde, in deſſen Gottes
hauſe er Weihnachten 1918 zum erſten Male die Kangzel beſtieg.
Iwj. Bauke, der aus der Provinz Brandenburg ſtammt und am
Vellkriege teilnahm, iſt auch ſchriftſtelleriſch hervorgetreten, er
aröffentlichte vor mehreren ren auch in der „Halleſchen
Keitung“ gern geleſene Artikel.

Muſikabend in der Moritzkirche. Die Moritzkirche war am
Sonntag ſehr gut beſucht, als unſer längſt anerkannter Konzert
mit mit Max Regers Jntroduktion und Paſſacaglig Demoll

diesmal moderne Vortragsfolge eröffnete. Die abgerundete
it und der Schwung ſeines Könnens verhalfen dem Werke

mawentlich in den voll durchfühlten Pianiſſimo bzw. Pianvſtellen
n Regers Dankespſalm ſowie Adolf Wiebers
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iſch feſſelnde Eigenkompoſition Phantaſie über ein
Weu ſtanden auf derſelben Höhe. Zwiſchen die

ſtreute Maria Hehdrich einige Geſänge: Regers
n mein Stündlein fürhanden iſt „Geht nun hin und
mein Grab „Meine Seele iſt ſtill zu Gott“ ſowie Hugo
„Sohn der Jungfrau“ und „Himmelskind“. Daß dieung der Singſtimmen in dieſen Kompoſitionen gerade dank

ch eaben ſtellt, läßt ſich ja nun zwar nicht behaupten, aber
en Hehdrich nahm ſich der Geſangspartie dennoch mit allem

wie ſtets, an, ſorgte auch dafür, daß ihr ſhympathiſcherSchran durch den weiten Raum trug.

u vom Auto angefahren. Am Sonnabend nachmittag gegen
eine 145 wurde an der Ecke Volkmannſtraße--Krukenbergſtraße
ſten ährige Radfahrerin von einem Perſonenkraftwagen ange
hre zu Boden gen Die Verunglückte, die außer Haut
wurde nungen einen Bruch des rechten Unterſchenkels davontrug,

mit dem Kraftwagen der Univerſitätsklinik angeführt-
1 S

iacke, Mütze, Armbinde, Ruckſack oder Torniſter.

Duft ausſtrömen. Prachtvolle Roſen prunken in unherbſtlicher
Schönheit, doch neben ihnen finden Zinnia und Veilchen noch ihren
Platz, und auch die gutbäuerlich einfache Georgine, die Pegonie
kann ſich behaupten.

Aus dem Blumenflor lugen hervor Maſſen von Früchten.Ueberall auf den vielen Tiſchen ſind in ſchönen Schalen und

Körben die Gartenfrüchte aufgebaut. Stolz zeigen die Schreber-
ärtner ihre diesjährigen Erkträgniſſe an Aepfeln, Birnen,
flaumen und Weintrauben, in Kürbiſſen und Gemüſe vielerlei

Nichts ſteht da, was nicht in ſeiner Art als Erſtleiſtung des
Züchtungseifers ſeiner Erzeuger gelten könnte. Wer kennt all
die Obſtſorten bei Namen, die hier verlockend des Zugreifens nur
zu harren ſcheinen! Was wir dann weiter an appetitlich ein

machten Früchten, an Obſtſäften und Weinen, die in prächtigen,ſatten Farben funkeln, ſehen, iſt ein neuer Genuß.

Wie der Vorſitzende, Lehrer Poenicke, in ſeiner Be
rüßungsanſprache betonte, hat man bewußt bei der Aufſtellungſieſer rtenſchätze keinen Künſtler vom Fach hinzugezogen. Selber

ſollten die Ausſteller beweiſen, daß die Beſchäftigung in der freien

Natur auch einen natürlichen und darum guten Geſchmack reifen
läßt. Und wirklich keine Künſtlerhand hätte ſich des Aufbaues
zu ſchämen gehabt; nirgends Häufungen, mit ſicherem Takt ſind
all die Buntheiten verteilt, unaufdringlich trägt jede der mannig
fachen Farben zur Geſamtwirkung bei, ohne daß auch das Kleinſte
vom Großen erdrückt würde. Jeder Stand wahrt ſich eine
perſönliche Note wie jener, über deſſen Tiſch eine Girlande von
Kürbiſſen, Kohlköpfen und roten Rüben in ſeiner maleriſchen
Farbenabſtimmung geradezu an das Vorbild klaſſtſcher Stilleben
erinnert. Perſönlichkeit, die im Ganzen beſcheiden aufgeht, iſt ein
vielerſtrebtes Ziel: hier iſt es erreicht.

Ueberall in Deutſchland, wo in den vergangenen Jahren die
Fabrikſchornſteine und mit ihnen die Mietskaſernen, wo die licht
und luftloſen „modernen“ Wohnviertel aus der Erde wuchſen,
ſchien damals die Bevölkerung ohne Gnade langſam, aber ſicher
zur ſeelenloſen Maſſe herabgedrückt zu werden. Aber zu geſund
iſt das deutſche Volk in ſeinen Wurzeln. Gerade von dieſen
Großſtädten mit ihrem furchtbaren Wohnungselend aus kam die
Schrebergartenbewegung. Auf dem Wege der Selbſthilfe ſchuf
man ſich überall, wo die Häuſermaſſen noch Lücken aufwieſen, und
an den Rändern des Häuſermeeres „Heimgärten“. Rührend iſt
es, wie dieſe Menſchen in den Stein- und Aſphaltwüſten unſerer
Großſtädte inſtinktiv den einzigen Weg fanden, der ſie vor dem
„Verproletariſieren“ ſchützen konnte, den Weg zur Natur zurück,
die Luft und Licht allen, Alten und Jungen, willig ſpendet.

Jm Jahre 1926 waren in Halle ſämtlicher Haushaltungen
im Beſitz von Schrebergärten. Und 60 Prozent dieſer Schreber-
gärtner waren Arbeiter, weitere 20 Prozent Angeſtellte und Be
amte der niedrigſt beſoldeten Stufen. Dieſe Zahlen mögen an
dem Veiſpiele unſerer Stadt beweiſen, wie der Wert der Heim-
en e vom Standpunkte des Volksganzen aus gar nicht
och genug bewertet werden kann. Mehr wir alle ſoziale Arbeit,

von der man ſo viel redet, hat die Rieſenbewegung der Schreber-
ärtner vollbracht, denn Hunderttauſenden wertvollſter Deutſcherhat ſie innerlich und äußerlich wieder geſunden laſſen, hat Sonne

auch in ihr Großſtadtleben getragen.

Dereinsnachrichten

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Auf den Steirer-Abend des Kriegewerden alle Kameraden hingewieſen, r findet ſtatt am Don-

nerstag, den 29. September, abends 8 Uhr im „Wintergarten“.
Vorverkauf ſich Plakatſäule.

An der
alle Kameraden geſchloſſen. Antreten am Sonnabend zum

abends 7,45 Uhr auf dem Königsplatz. Feldkluft oder
rtanzug. An dieſem Abend darf niemand fehlen.
Sonntag abend 8 Uhr 2 große Kundgebungen im „Winter-

rten“ und in der Saalſchloßbrauerei. Stahlhelm- und Steuer-
apelle und Spielmannszüge. Redner Kam. Holtz vom Fridericus

und Kam. Oberſtleutnant v, Ludwiger-Halle. Vorverkauf derKarten bei Hothan, Gr. ürriſtraße, Eichen, Leipzigerſtraße,
SteintorDrogerie, Gr. Steinſtraße, und bei den Obleuten. Auch
hierzu müſſen alle Kameraden nebſt Angehörigen erſcheinen

Kreis-KriegerVerband. Fackelzug der Ver. Vaterl. Verbände
zu Ehren Hindenburgs am 1. Oktober abends 8 Uhr. Allen
Kameraden, die nach Berlin nicht fahren, wird Teilnahme am
Fackelzug zur Pflicht gemacht, desgleichen den in Halle ver-
bleibenden Fahnen und Standarten. Den nach Berlin fahrenden
Vereinen und Kameraden wird Beteiligung freigeſtellt. Die
Vereine ſtehen angetreten 7.30 Uhr Königsplatz, Spitze Blücher
ſtraße, Ecke Prinzenſtraße. Anzug; Windjacke, Mütze oder be
liebig. Dort Ausgabe der Fackeln, deren Bedarf von den Vereinen
ſofort beim Kam. Herz, Leipziger Straße 45, anzumelden iſt. Jeder
Kamerad wird am 1. und 2. Oktober ſchwarzweiß-rot flaggen.

Kreis KriegerVerband. Fahrt nach Berlin. Am 2. Oktober
5.45 Uhr vorm. ſtehen die Vereine in ſich geſchloſſen auf dem
Königsplatz zum Abmarſch bereit. Spitze Blücherſtraße, Ecke
Prinzenſtraße. Abmarſch 5.50 Uhr zum Bahnhof. Anzug: Wind

Fahnen mit

indenburgehrung beteiligen ſich ſelbſtverſtändlich

grünem Tannenreis. Stockverbot. Bis jetzt noch nicht gemeldete
Kameraden können ſich gegen Löſung der Fahrkarten ſofort.
s bis 2. Sept. beim Kamerad Herz, Leipziger Straße 45,
melden.

SaarVerein. Wir bitten unſere Mitglieder, ſich an dem aw
Donnerstag, den 29. Sept. abends 8 Uhr im „Wintergarten“ ſtatt
findenden Steirer-Abend zahlreich zu beteiligen-

Wetterbericht
Wetterdienſt der Halkeſchen Keltung“. Machbrus verboten.

Eigener Drahtbert t unſerer Schriftteftung
Ausſichten für Dienstag: Wechſelnd bewölkt, keine oder nur

unerhebliche Niederſchläge, am Tage etwas wärmer,

Für die unendlich vielen Beweise der Liebe
und Teilnahme beim Hinscheiden meines über
alles geliebten Mannes, unseres guten, lieben
Vaters sagen wir nur auf diesem Wege unsern

herzlichsten Dank.
Halle (Saale), den 26. September 1927.

Johanna Wienecke geb. Wallis,
Anneliese Wienecke,
Charlotte Wienecke.



Der vierte Spielſonntag im Fußball
pokalſpiel 98 gegen Wacker 4: 5 Halle 96 ſchlägt D. f. C. Merſeburg 0: 3 Vicht erſchienene Schiedsrichter

Zum PokalEntſcheidungsſpiel der zweiten Gruppe, Sport
verein 98--Wacker, das 4:8 (3: 1) für den Sportverein
endete, hatte ſich eine ſtattliche Zuſchauerzahl eingefunden, die ein
faires und ſpannendes Spiel zu ſehen bekamen. Wacker erſchien
ohne Thomas, der eingeſtellte Erſatz Müller konnte kaum ge
nügen. Bei den Grünhoſen war tterling erſetzt.

Vom Anſtoß an legte ſich die Mannſchaft 99 mächtig ins
Zeug und hatte zunächſt eine merkliche Feldüberlegenheit. Das
ſchnelle Abſpiel und die präziſe Zuſammenarbeit waren ver
blüffend. Trotz allem konnte Wacker bei einem ſchnellen Vor
ſtoß durch Müller, der an dem herauslaufenden Torwart ins
leere Tor ſchoß, den erſten Treffer erzielen. Es währte
nicht lange und Rehn hatte mit einem Langſchuß Glück, der
Ausgleich war da. Eine Ecke gut getreten, wird von Perl
aus 20 Meter Entfernung für den Torwart unhaltbar einge
ſchoſſen. Eine ſchlechte Abwehr des ſonſt ganz guten Torwächters
der Blauweißen nützte Klimm geſchickt aus und ſtellte das
Reſultat auf 83: 1. Nach Wiederbeginn verſchafften zäher
Kampfeswille und eifriges Spiel den Blauweißen ein Ueber-
gewicht. Eine gute Vorlage von Bräutigam verwandelt
Schulz zum zweiten Tor. Goebelein verwirkte im Fallen
eine Hand im Strafraum. Der verhängte Elfmeter wurde von
Schönfeld ſicher zum ausgleichenden Tor verwandelt.
Die 98er bedrängten nun beängſtigend das Wacker-Heiligtum. Ein
gutes Durchſpiel von Rehn zeitigte durch Vogler, der zur rechten
Zeit den Ball erhält, Erfolg. Unheimlich ſcharf wurde er aus
nächſter Nähe in die Maſchen gejagt. Damit war der wohlver-
diente Sieg für die Grünhoſen ſicher geſtellt.

V. f. L. Merſeburg-- Halle 96 0:3 (0 1).
Was man nicht ganz erwartet hatte, traf ein. Die blaurote

Mannſchaft konnte gegen den gefürchteten Gegner, VfL. Merſeburg,
auf gegneriſchem Platze einen beachtlichen Sieg heraus-
ſpielen und damit zwei wertvolle Punkte erringen. Trotz
der ſchlechten Witterung war eine ſtattliche Zahl Zuſchauer er-
ſchienen, die einen flotten und aufregenden Kampf zu ſehen be-
kam. Jn der erſten Hälfte hatten die Domſtädter mehr vom Spiel,
was auch das Eckenverhältnis 5:0 klar zum Ausdruck bringt. Trotz-
dem konnte der Rechtsaußen Knauth (96) eine Flanke gut herein-
geben, die der Halbrechte plaziert verwandelte. Stürmiſche An-
griffe von Merſeburg machte die gute Hintermannſchaft der Blau-
roten zunichte. Beim Stande von 1:0 für die Hallenſer wurden die
Seiten gewechſelt. Jnfolge größerer Beweglichkeit und zähen
Siegeswillens kam 96 in der zweiten Hälfte gut auf, ohne das
Heft wieder aus der Hand zu geben. Prächtige Leiſtungen bekam
man in dieſer Zeit, namentlich auf der blauroten Seite, zu ſehen.
Der Mittelſtürmer Schmidt erhielt eine gute Vorlage, die von
ihm prompt zum zweiten Tor verwandelt wurde. Kurz vor Schluß
ſicherte Compes durch einen weiteren Treffer ſeinem Verein Sieg
und Punkte. Den Domſtädtern war ſelbſt das Ehrentor ver-
ſagt. Von ſämtlichen 22 Spielern ragten Grüneberg und
Züntzſch durch ihr überlegtes und aufopferungsvolles Spiel
beſonders hervor. Die Reſerve- Mannſchaften beider Vereine
trennten ſich beim Stande von 3:1 für Merſeburg.

Boruſſia Neumark 4:1 (3:0).
Die Boruſſen hatten keinen leichten Gang nach dem Geiſel-

tal, bewieſen dort aber doch ihre wieder aufſteigende Form. Der
gute Geiſt, den die Voruſſenmannſchaft aufbrachte, verhalf dieſen
zu einem überlegenen Sie g. Das Tempo, das die Schwarzen
zu Beginn vorlegten, ließ Neumark in der erſten Halbzeit nie
zur Entwicklung kommen. Drei Tore bis zur Halbzeit
waren die Ausbeute ihrer Feldüberlegenheit. Jn die Tore teilten
ſich Krampe (1) und Zeiſing (2). Boruſſia, mit dem Reſul
tat ſcheinbar zufrieden, ſpielte in der zweiten Hälfte ver halten.

Ueberraſchungen im
Der erſte programmäßige Sonntag P.

Der erſte programmäßige Sonntag brachte in allen vier
Spielen un erwartete Ergebniſſe. Denn wer hätte ernſtlich
daran gedacht, daß ſich der S. V. 98 von dem Neuling BVöllberg die
Punkte entführen laſſen würde Wer hätte geglaubt, daß ſich 96
und Wacker mit 6:6 trennen würden? Wer hätte damit gerechnet,
daß der Meiſter, P. S. V., gegen Boruſſia nur einen 7:5Sieg
herausſpielen würde? Und wer hätte es ſchließlich in den Bereich
der Möglichkeit gezogen, daß die Mannen des H. R. C. die Merſe
burger Schutzpoliziſten 14:5 würde ſchlagen können

Und die Schiedsrichter? Scheinbar wollten auch dieſe
nicht zurückſtehen und warteten verſchiedentlich mit Entſcheidungen
auf, die alles andere als gerecht und regelfeſt waren. Auch
hier müßten unſere Behörden und Vereine bei der Auswahl vor-
ſichtiger ſein und nur wirklich ganz gut erprobte Spielleiter heran
iehen.t Wie wichtigſte Begegnung war zweifellos der Kampf

P. S. V. Boruſſia 7:5 (4:1).
Wie gewöhnlich fand ſich Boruſſia ſchneller. Der erſte

Strafwurf wegen Fuß bringt durch Löſche denn auch die Führung.
1:0. Einige Würfe von Löſche und Froſch bereiten Eckert im PSV.
Tor bange Augenblicke. PSV. kommt nun mehr im Zug und
Marczinski trifft ins Schwarze. 1:1. Während nun Boruſſia
an KnobbeJaeck ſelten vorbeikommen, iſt wohl das Stürmerſpiel
der „roten Teufel“ viel ausgefeilter und raffi-
nierter, doch zeigt ſich Lübbering auffallend unentſchloſſen und
v. Jeger wird ſtark bewacht. Da iſt es Marczinski, welcher
gute Würfe anbringt. Durch gutes Stellungsſpiel und raſchen
Start ſichert er ſich meiſt die Sekunde Wurffreiheit und iſt es meiſt
geſchehen. Ohne die feine, geſchickte Vorarbeit von Lübbering,
v. Jeger und Willigmann waren allerdings waren allerdings
auch die drei weiteren Erfolge des „ſchönen Artur“ nicht möglich
geweſen. Pauſe 4:1. Als dann bald Sauerhering und
Lübbering auf 6:1 erhöhen, rechnet man ſchon mit einer „ge-
hörigen Packung“ der Voruſſen. Zwei feine Angriffe bringen
jedoch durch Kracke und Froſch für die Schwarzen zwei Tore
3:6. Obwohl dann Lübbering auf 7:3 erhöht, vermag vereintes
Schaffen von LöſcheFroſch durch dieſe beiden Scharfſchützen noch
auf 5:7 zu verkürzen.

Am Zoo gab es bei durchweg gleich verteiltem Spiel einen
recht temperamentvollen Kampf. Die Wurfkraft eines Fiſcher
und Schröder bei 96 ſowie HKagemann und Peinze-
Wacker ſorgten für die nötigen Treffer. Nur ſchade, daß der
Schiedsrichter trotz aller Mühe eine zu unglückliche Hand
hatte und das Spiel entſcheidend beeinflußte.

Bis zum Wechſel hatte ſich Wacker mit 3:2 die Führung ge
ſichert. s dann Peinze-Kagemann den Blauweißen abermals
einen Vorſprung 6:4 verſchafft hatten, ſchien der Sieg für
Wacker ſicher. Doch Fiſcher zog durch zwei Strafwürfe gleich 6:6.

Auf dem Eintrachtplatz feierte der R. V. Böllberg einen
überraſchenden, aber verdienten Sieg über den S. V. 98
5:2 (4:1) Größere Wucht und Schnelligkeit gaben den Aus-
ſchlag. 99 ohne Seidel und Sommerfeld vermochte es
nicht, nach dem Wechſel durch raffiniertes Stürmer ſpiel das Ver-
lorene aufzuholen, vielmehr wurde durch Uneinigkeit und Luſt-
loſigkeit die Freude am Spiel noch völlig geſtört.

Endlich kam in Trotha der Klub gegen den PSV. Merſe-
nichtburg nach der Pauſe derart in Schwung, daß die Gäſte

Sie gaben dadurch Neumark Gelegenheit, aufzukommen. Ein
gut angelegter Angriff beſchloß Arlt mit dem bierten Treffer,
während Neumark nur zum Ehrentor gelangte. Das Spiel
wurde fair und ſelten ſchön durchgeführt. Der Neutrale hatte nicht
viel zu pfeifen. Boruſſia Reſ. gegen Neumark Reſ. 2:2.

Sportfreunde--Favorit 3:0 (3:0).
Die Verbandsſpiele des Meiſters ſtehen unter einem Un-

ſter n. Wegen Nichterſcheinen des neutralen Schiedsrichters,
Vogel (T. u. R. Weißenfels), konnte das Spiel nur als Ge
ſellſchaftsſpiel gewertet werden. Favorit ſpielte weit
unter Form, denn ihr Spiel war uneinheitlich und zuſammen
hanglos, ohne Kampf und zeigte wenig gute Leiſtungen.
ſpetztfrennde eſ.-Favorit Reſ. 1:2 Verbands
piel).

r

Weitere mitteldeutſche Ergebniſſe
Dresden: Guts Muts—Spielvgg. ausg., Brandenburg--SC. 06 5:1,

VfB. DSC. ausgef., Fußballring SV. 08 Meißen 1:3 Chemnitz: Sturm
Preußen 1:3, National-CBC. 1:5, Wacker Harthauer EC. ausgef.
Mittweida: FC. 99--Chemnitzer Polizeiſportverein 2:6. Rieſa: SV.
SC. Weimar 4:1. Zwickau: VfL.--VfB. Glauchau 0:4, FC. 02--VfL.
Schneeberg 2:3. Werdau: TB. Meerane 07 2:3. Lichtenſtein: Pf.
Planitzer SC. 1:5. Plauen: Sp. u. BC.-Vogtl. FC. 5:0, VfR.--Konkor
diag 1:3. Elſterberg: BC.-Plauener Polizeiſportverein 3:4. Lengenfeld:
VfB.--1. FC. Reichenvach 2:2. Mylau: SV. Sturm Rebesgrün 6:2.
Retzſchlau: Teutonia Spielvgg. Falkenſtein 2:7. Auerhammer. VfR.--BC.
Eibenſtock 4:5. Lauter: Viktoria Tanne Thalheim 2:4. Schmölln: SV.

Concordig Gera 3:7. Pößneck: VfB.--Wacker Gera 1:2. Gera: Spiel
vereinigung 04— Polizei 3:3. Kahla: SV.--Vimaria Weimar 6:0. Jena:
1. SV.—-VfB. Rudolſtadt 6:2. Apolda: Sportfreunde--VfL. Saalfeld 1:3.

Erfurt: SC.-Spielvgg. 4:2, Schwarzweiß-Sportring 1:4. Jlmenau:
Germania--VfB. Erfurt 1:3. Arnſtadt: SV.—SC. Stadilm 1:0, BC. 07-
Eintracht Halle 1:1. Gotha: SV. 01-- Boruſſia Eiſenach 2:0 Langen-
ſalza: Penßen e 99 9:0. Mühlhauſen: VfB. Meteor Walters
hauſen 3:1. Eiſenach: Sportvgg. Wacker Gotha ausgef. Oberlind:
SC.--FC. Lauſcha 5:0. Neuſtadt: SV.--SC. 04 Sonneberg ausgef.
Coburg: VfB.—SC. Eisfeled 9:09. Neuhaus: Sportvgg.--SC. Fröhlich
Neuſtadt 3:5. Sonneberg: Sportring--SV. Steinach 1:3. Zella: FC. 05
gegen VfL. Hildburghauſen 10:2, SC. gegen VfL. Meiningen 3:2. Nei-
ningen:; Gelb-Rot--SV. Schmalkalden 4:2. Salzungen: Wacker--Spielvgg.
06 Mehlis 1:2. Nauburg: 05--BC. 2:1. Weißenfels: TuR.-SC. 0:3!!
Teuchern: Sportvgg.—SchwarzGelb Weißenfels 3:4. Zeitz: BC. Sport
vereinigung 1:1, SC. Crana--BlauGelb Weißenfels 4:1. Merſeburg: 99
Thüringen Weida 5:0. Eisleben: VfB. Spielvereinigung 2:2. Witten
berg: Viktoria--07 Wittenberg 0:4. Deſſau: 98--05 1:2. Roßlau: 08—Zerbſt
1900 2:1. Vernburg: Wacker--97 1:1. Zerbſt: Viktoria SC. Cöthen 0:2.

Cöthen Germania--02 4:1. Magdeburg: Cricket Viktoria-- Preußen 0:2,
Sport und Spielvgg. gegen SC. 1900 2:1, Feuerwehr--Fortung 4:6.
Burg: Preußen--Germanig Magdeburg 6:2 Aſchersleben Askania-- Viktoria
Eüſten 3:3. Staßfurt: 09 Teutonia Aſchersleben 4:3. Halberſtadt: Germania
—-SV. 04 Quedlinburg 3:1, Preußen gegen Vitoria Wernigerode 4:1.
Thale: Spielvag.--VfL. Halberſtadt 1:3. Leipzig: VfB. Leipzig--Arminia
3:2. Sportfreunde--Wacker 5:1, Fortuna-- Eintracht 1:0, Viktoria-Spielvgg.
Lindenau 1:1, Markranſtädt--T. u. B. 5:4.

Ueberall Ueberraſchungen
H. S. V. Viktoria Sgprbarg 4:3, Viktoria Berlin Hertha

B. S. C. 4:2, Korſo Berlin W. S. V. Luckenwalde 3:1 (Korſo führt
dadurch in der I. Abteilung, Bahern München--1860 München 1:1,
V. f. R. Fürth--I. F. C. Nürnberg 1:1, Union Böckingen--
Kickers Stuttgart 0:l, Sp. C. Freiburg--I. F. C. Freiburg 4:2,
F. V. Karlsruhe-- Phönix Karslruhe 2:1 und V. f. L. Neu
Jſenburg--1905 Mainz 7:4,
07 Sülz 8:2.

AuslandsFußball
Ungarn-- Oeſterreich (Länderſpjel-Profi) 5:3 (2:2), Ungarn

Oeſterreich (Länderſpiel-Amateure) 4:2 (3:1),
(Städtemannſchaft) 2:2 (1:1), England--Jrland (LänderſpielAma-

Handball-Lager
S. V. ſiegt über die Boruſſen 7:5

mehr viel zu beſtellen hatten. Es war zeitweiſe
„Schützenfeſt“. So wurde aus dem 3:2 zur Pauſe denn ein 14:5
zum Schluß.

Das einzige Punktſpiel der Damen ſah die Boruſſen gegen
den Sportverein 98 recht ſicher mit 3:0 (2:0) ſiegreich.

Renn-Finale in Halle
Geſtern wurde die diesjährige Rennſaiſon bei

prächtigem Wetter und einer im Verhältnis zu den vergangenen
Renntagen großen Zuſchauermenge beendet. Die einzelnen
Rennen hatten nachſtehende Ergebniſſe:

Preis vom Roten Turm: 1. H. Püſchels Aufklärung (Otto
Müller), 2. Rekared, 3. Logarithmus. Tot.: 28:10, Pl. 18, 18:10. Ferner
Fechterin, Elfenbein, Boruſſia.

Wittekind-Rennen: 1. Geſt. Weils Richtlinie, 2. Bonbonniere,
14:10. Ferner: Ledon, Goldamſel,3. Quelle Tot: 24:10, Pl. 13, 18,

Kaiſertag, Gladiator, Falkenfeder.
Saale Hürdenrennen: 1. E. Gottſchalks Lobredner (H. Acker

mann), 2. Cheri, 3. Stromer. Tot.: 14:10 PI. 13, 17, 21:10. Ferner Lich
tung, Fridolin, Dorus Bruder, Proklamation

Preis von Halle: 1. v. Ploetz-Stuchows Opponent (K. Schuller),
2 Abenteurer, Mundſchenk. Tot.: 102:10, Pl. 19, 14:10. Ferner:Leiſtung, Jakor, Taſſo 2.

Jnduſtrie- und Handelspreis: 1. L. Hartings Oberon (OttoMüller), 2. Steinadler, 3. Honnef. Tot.: 23:10, Pl. 19, 36:10. Ferner:
Frigga 2, Anika, Der Fakir.

AbſchiedsJagdrennen: 1. Frhr. E. v. Buddenbrock-Pläswitz Per
mala (v. Götz), 2. Peer Gynt, 3. Montezuma. Tot.: 38:10, Pl. 15, 45,
16:10. Ferner: Mirabelle, Jilderim, Gewurath, Eſikos, Max, Fiy, Mabel,
Marketenderin.

Halloren-Rennen: 1. H. Püſchels Paladin (K. Janke), 2.Pedro,
3. Examen. Tot.: 29:10, Pl. 14, 15, 27;10. Ferner Stammbert, Orma,
Der Nord, Hafis, Labora, Oſtgotin.

Deutſcher Stutenpreis
Hamburg-Horn, 25. September.

Seit ſeiner 1918 erfolgten Begründung wetteifert der
deutſche Stutenpreis mit dem in Hoppegarten zum Austrag ge
langenden Preis der Diang um den Vorrang, als Seitenſtück
zu dem engliſchen Oaks gewertet zu werden. Der Ent-
ſcheidung der großen Stutenprüfung war diesmal ausgezeich-
netes Wetter beſchieden. Auch die Beſetzung des Feldes, das ſich
aus neun Stuten zuſammenſetzte, war ganz danach angetan,
dem Renntag beſondere Anziehungskraft zu ſichern. Fehlte auch
die Beſte des Jahrgangs, Libertas, ſo war doch wenigſtensſonſt faſt alles am Start, was ger Elite der dreijährigen Ladvs

zu rechnen iſt. Das Geſtüt Mydlinghoven konnte unſe
rer Erwartung gemäß die beiden erſten Plätze beſetzen,
da ſowohl Gute Sitte als auch Poſtenkette dem Felde
weit überlegen waren. Zunächſt hatte Feenkönigin die Spitze,
dann ging Gute Sitte in Front vor Oldwiga, Poſtenkette und
Tſchierva. Klar als Erſte bog Gute Sitte in den Einlauf, wo
durch Oldwiga geſchlagen war. Hier ſchob ſich Poſtenkette auf
den zweiten Platz, hinter ihrer Stallgefährtin, die ganz leicht ge
wann. Tſchierva gute Dritte. Das Ergebnis des Rennens iſt
für das Geſtüt Mydlinghoven und ſeinen Trainer H. Naſh ein

beſucht. Ein Ereignis von beſonderem Rang ſtand nicht
Tageskarte, vielmehr ſchrumpfte der im Mittelpunkt des
gramms ſtehende Rheinland Preis durch die abſchreg
wirkende Teilnahme des famoſen Lampos ſogar auf re
Starter zuſammen. Das Rennen befriedigte in keiner Viſ,

da, wie meiſt bei ſo W beſtrittenen Prüfungen, ein Ergeht
re kam, das ſich nicht mit der wirklichen Form in F.

klang bringen läßt. Der heiße, ſchier unſchlagbare Favorit Lan
iederlage durch Hödur. Schon vor d

Rennen fiel Lampos, der bekanntlich mitunter Proben ein
ſchlechten Temperaments gibt, durch Unwilligkeit auf, ſo daß in

ein Stallmann an den Ablauf führen mußte. Jm Rennen ſel
ging er zwar mit gewohnter Friſche vor ſeinen Gegnern, ſtegt
aber auf, als Hödur im Einlaufbogen an ihn heranging

überließ dem Gegner widerſtandslos den Sieg.
hocken in Halle

Recht mager war die Ausbeute des geſtrigen Spieltgp
Nur ein einziges Spiel kam in Halle zur Durchführung. I
dem 96er Platz am Zoo mußte ſich S. V. 98 der beſſeren Tee
der Wer 4:0 beugen.

Dr. Peltzer ſiegt in Budapeſt
Nach der grandioſen Erfolgsſerie in Dublin und Paris

Dr. Peltzer ſeinen Siegeszug am Sonnabend und Sonntag j

Moro

pos erlitt eine

Jahrge
der ungariſchen Hauptſtadt fort. Er ſtartete bei dem vom unAthletikklub veranſtalteten zweitägigen Meeting zunächſt vezugsprei
440 Yards gegen den ungariſchen Meiſter Barſi, den er c adenerſat
Endſpurt leicht in 49,1 Sek. ſchlug; Barſt gebrauchte 50
Der zweite Tag brachte als wichtigſtes Ereignis den 800-Mec seſdäſtsſtell
Lauf, in dem Dr. Peltzer abermals mit dem Ungarn Be abends von 6
zuſammentraf. Das mit einem wertvollen Wanderpreis nan

geſtattete Rennen, das der Deutſche ſchon im vorigen Jahre g.
wonnen hatte, endete auch diesmal wieder mit eine
Siege. Jn der hervorragenden Zeit von 1:53,6 verwies 9 G

Peltzer ſeinen Gegner Varſi, 1:56,6, auf den zweiten Platz.

GötaStockholm ſchlägt S. C.Char
lottenburg 50: 41 Unterre

Der S. C. Charlottenburg hatte noch kurz vor Toresſchluß de
Leichtathletikſaiſon als Abſchluß ſeines 25. Jubiläumsjahres ein

Klubkampf mit dem führenden ſchwediſchen Verein Götg
Stockholm vereinbart, der am geſtrigen Sonntag auf de Die deutj
SCC.Platz ausgetragen wurde. Jnfolge des ſchlechten Wett ſprechung abg
waren erſtens einmal die Leiſtungen nicht berühmt m euch die am
zweitens die Zuſchauer nur ſehr ſpärlich erſchienen. Zu a iniſterpräſid
wähnen wäre lediglich ein glänzender 209 Meter- La franzöſiſchen
Körnigs in der Schwedenſtaffel, der dem SCTC. einen Vor franzöſiſchen
ſprung von 20 Meter einbrachte, den aber die beide die beiden R

folgenden Leute (es wurde in der Reihenfolge 100, 200, 300, erinnerungen
NMeter gelaufen) wieder verloren. Beide Staffeln gingen a eine Komplizie

Göt a. damit rechnenTages eine Zi
ſtattfinden wir
vom Sonntag

Deutſche Vereinsmeiſterſchaft
Neuer mitteldeutſchr Weitſprungrekord Hofmanns.

Boruſſia München-Gladbach gegen

Wien Budapeſt

Einen prächtigen Erfolg errang der Vf B. Leipzig a Leute nachmit
Ende der Saiſon 1927 bei der Leiſtungsprüfung zur mittel wann und der
deutſchen und deutſchen Vereinsmeiſterſchaft in der Le Delegierten, ſt
athletik. Leiſtungen von internationalem Rangt belgiſche Regie
brachte Hoffmann im Weitſprung. Er ſprang: 7,08, 6 ſch mit einer
7,80 (übergetreten), 7,16,6, und ſtellte außer Konkurrenz affäre einverf
7,22,5 Meter eine neue mitteldeutſche Höchſtleiſtu belgiſchen Regi
auf. Außer ihm waren Starke und Kempe über 800 Ne doch rechnet
in ſeiner Form, wie die Zeiten von 1:58,2 und 1:58,9 bewei ahlehnenden H
Nächſt den Genannten trugen Wege (100 Meter und Weitſpru Agen auf die
Schreier und Weſtphal (Hoch- und Weitſprung) ſo n dürfte
Bräutigam (800 und 300 Meter) am meiſten zum Pun
gewinn bei. Die erreichte Geſammtzahl von 448 Punk
dürfte dem VfB. Leipzig erneut die mitteldeutſche Meiſterſe
eintragen; denn nach den bisher bekanntgewordenen Leiſtu
haben VfB. Jena 402 und Viktoria Magdeburg 375 Punkte e
reicht. Die Ergebniſſe:

100 Meter: 1. Wege 11,0 Sek.; 2. Philipp 11,1 Sek.; 3.
11,1 Sek.; 4. Stöcker 11,8 Sek.; 5. Fiſcher 11,4 Sek.

das reinſte

5. Wild 85,67 Meter.

5. Schreier 9,70 Meter.

großer Triumph, wirbt aber auch für den Deckhengſt des
Geſtütes, Lyzaon, der der Vater der beiden Erſtplacierten iſt.

Lampos geſchlagen!
Obwohl das Wetter wenig einladend war und ſich naßkalt

und unfreundlich anließ, war die Grunewaldbahn recht aut

Nietteldeutſchland: rSvprechſtun der Schrift
bis 1 Uhr, ü Schriftlei 11-12 Uhr.er W. r v z

800 Meter: 1. Starke 1:58,2; 2. Kempe 1:658,9; 3. Bräutig
2:02,4; 4. Otto 2:04,4; 5. Stöckel 2:06,4.

300 Meter: 1. Bräutigam 9:18; 2. Eulert 9:21,6; 8.0
9:86,3; 4. Schacher 9:51,9; Keck 10:18,0.

Hochſprung: 1. Schreier 1,74 Meter; 2. Weſt
nachLriand, ſand i

1,705 Meter; 8. und 4. Wild und Manitz mit 1,623 Nele Dr.
5. Bühling 1,57 Meter. de BroucquWeitſprung: 1. Hoffmann 7,08 Meter; 2. Weſt Liertelſtunde.
6,67 Meter; 3. Schreier 6,59 Meter; 4. Wege 6,58 Nek längere Ausſpr
5. Bühling 6,26 Meter.

Speerwerfen: 1. Peterſen 42,03 Meter; 2. We
41,96 Meter; 8. Schreier 89,98 Meter 4. Manitz 37,63 Meile

Kugelſtoßen: 1. Fiſcher 10,70 Meter; 2. P
10,31 Meter; 8. Wild 10,01 Meter; 4. Reſch 9,79 Rehe

Außenminiſter

zwiſchen

Großer Opelpreis von Deutſchland
13. Etappe.

Die Deutſchlandfahrt um den Großen Opelpt
wurde am Sonntag mit der 18. Etappe, die von Hambu
über Ludwigsluſt und Wittenberge nach Magdeburg
295 Kilometer führte, fortgeſetzt. Nach der Kontrolle Ludwig
gen in der AKlaſſe Ebeling, Rudolf Wolke und Zind

eld an. Zur allgemeinen Ueberraſchung konnte aber der Spi
reiter Rudolf Wolke dem von ſeinen beiden Konkurrent
vorgelegten ſcharfen Tempo nicht folgen und fiel zur
Auch Ebeling mußte bald das Tempo verlangſamen, ſo daß
al lein auf weiler Flur war. Zum Schluß wurde der
reißer aber doch noch eingeholt. Jm Endſpurt auf dem ſchles
Pflaſter in Magdeburg trug der Chemnitzer Stöpel den e
davon. Die Führung in Geſamtklaſſement hat nach wieRudolf Wolke Chemnit mit 113:32:27 vor ſeinem La

mann Reim und dem Rüſſelsheimer Michael.

Drei k. o.-Siege in Mühlhauſen
Bei den Mühlhäuſer Boxkämpfen am Sonntag gab e

weniger als drei k. o. -Siege. Jm Schwergewichtstre
gziate ſich der Hannoveraner Röſemann (178) den

Pfund ſchwereren Holländer Joop Liet weit überle
und ſchlug dieſen ſchon in der zweiten Runde entſcheidend.
falls in der zweiten Runde fertigte der Mühlhäuſer H ainiſqh
e Kokke ab, während der Federgewichtler Stamn

agdeburg den Holländer van Brügge in der vierten Ru
Boden ſchickte. Einen intereſſanten Kampf lieferten ſich der
länder oung Spears und Kruſe- Hamburg. Der
burger hatte bis zur We Runde die Führung, dann kan
Engländer aber ſtark auf und brachte Kruſe nahe an den
der k. o. Niederlage. Das Urteil Unentſchieden if
Kruſe recht ſchmei ft.
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sſ5yſtematiſche Kundenbearbeitung
Von Dr. A. Niemeyer, Barmen

Zwecks jeder Geſchäftstätigkeit iſt die Gewinnerzielung,
Exiſtenzgrundlage jedes Geſchäftes der Gewinn. Das Verhält
ris von Umſatz und Selbſtkoſten iſt für ſeine Höhe beſtimmend,

man einmal von allen Nebenfragen e eeennLegerbeſtände uſw.) abſieht. Je mehr der Umſatz wächſt, die
Selbſtkoſten ſich verringern, um ſo größer iſt der geſchäftliche Er

und um ſo ſicherer die Exiſtenz des Unternehmens. Des-
b iſt alles Trachten des Kaufmanns darauf gerichtet, den Um

ſatz zu ſteigern und die Geſtehungskoſten zu verringern. Die
beſte Verwirklichung dieſes Geſchäftsprinzips liegt in der be
wußten Verbindung beider 4 zu Urſache und Wirkung:
ümſatzſteigerung durch Selbſtkoſtenminderung.

er Umſatz iſt eine zwar ſchwankende, aber immer leicht be
ſtinmbare, einfache Größe. Die Selbſtkoſten dagegen eine je
nach der Art des Unternehmens Produktion oder Handel; Unter
ſchiede der Branchen uſw.) gänzlich verſchiedenartige und mannig-
faltige Summierung vieler Einzelkoſten unterſchiedlicher Her
kunft und Bedeutung. Unter dieſen Einzelkoſten, die für den
Selbſtkoſtenpreis beſtimmend ſind, nehmen in bezug auf die Um-
ſatſteigerung die Werbungskoſten im engſten Sinne, das
heißt die auf die eigentliche Kundengewinnung verwen-
deten Mittel einen nicht unbedeutenden Platz ein. Sie erſcheinen
in den Buchführungen und Statiſtiken vie noch unter den
allgemeinen Geſchäftsunkoſten, alſo ohne jede Unterteilung auf
einem Konto, auf dem man alles unterbringt, was nicht in die
großen Paſſivkonten hineinpaßt. Jn fortſchrittlich eingeſtellten
Unternehmungen iſt jedoch längſt die hohe Bedeutung
des eigentlichen Werbungskoſtenaufwandes
als einer für den geſamten San en beſtimmenden und
deshalb in Buchführung und Statiſtik geſondert auszuweiſenden
Größe erkannt worden. Die geſonderte Aufzeichnung und ſtän-
dige Verfolgung dieſer Größe, ihr dauernder Vergleich mit dem
etzielten Umſatz ſind Vorausſetzung für eine ſyſte matiſche
Kundenbearbeitung. Denn erſt aus n Kennt-nis der Beziehungen wiſchen aufgewendeten erbungsmitteln

und getätigtem e ſich im höchſten Grade die für die
Zukunft einzuſchlagende Linie der Geſchäftspolitik.

Die i Kundenbearbeitung iſt alſo nicht ſowohl
eine in dem ſubjektiven Ermeſſen der Verkaufsleiter, Bezirksver
treter und Reiſenden liegende Angelegenheit, als vielmehr im
höchſten Maße 27137 ig von der exakten Ausbil-
dung einer objektiven zahlen- und ziffern-
mäßigen Beobachtung der Beziehungen von
ünſfatzgröße und Werbungskoſtenaufwand. Daß
nach dieſer Richtung in der deutſchen Geſchäftswelt noch ſehr
vieles im Argen liegt, iſt nicht zu bezweifeln. Es fehlt weit und
breit noch an Maßſtab und Programm in der ſchriftlichen Propa
ganda, in der Zeitungsreklame und in der perſönlichen Be
arbeitung der Abnehmer durch den Geſchäftsherrn, den Vertreterund geiſenden. Dem Zufall, mag er oft glücklich ſein, gehört

dabei mehr der Erfolg als der bewußten Anwendung einer be-
ſtimmten Geſchäftspolitik, die auf ſicherem Boden ſteht und ſich
zu jeder Zeit der ausſichtsreichſten Mittel zur Steigerung des
ln bedient.

elches ſind nun die Grundlagen einer ſolchen
ſyſtemätiſchen Kundenbearbeitung, mit derent man Umſatz und Werbungskoſten in das relativ

erhältnis zueinander bringen kann? Zunächſt rein äußerlich
eine genaue geographiſche Abgrenzung der einzelnen
Lertretungsbezirke. Dieſe Forderung wird ſicherlich
ute von allen Unternehmungen, die nicht gänzlich auf dem Ab-ſern ſtehen, erfüllt werden. Nichts iſt ja in der Bearbeitung

der Kundſchaft nachteiliger und nichts mehr zu Kolliſionen
und Mißſtimmungen bei Kundſchaft und Agenten als die infolge
mangelnder Begzirksabgrenzung erfolgende Doppelbearbeitung
durch Vertreter verſchiedener Bezirke. Genaue Markierungs
karten, in die die Grenzen der Vertreterbezirke e ſind,
werden in keinem Fabrikations- und Großhandelsunternehmen
mehr entbehrt werden können. Die laufenden Berichte der Pro
vinzvertreter oder Reiſenden ermöglichen weiter die Markierung
der jeweiligen Reiſerouten. Kundſchaft und Intereſſenten werden durch eſondere und voneinander verſchiedene Fähnchen ge

kennzeichnet. e können größere Offertabgaben, ſchriftliche
Propaganda oder Zeitungsreklame an den bearbeiteten Plätzen
und Bezirken genau markiert werden. Der Verkaufsleiter iſt auf
dieſe Weiſe zu jeder Zeit durch einen Blick auf die Karte, deren
Zeichen Tag für Tag auf dem Laufenden gehalten werden, bis
ins einzelne über die Außenvorgänge ſeines Tätigkeitsbereiches
unterrichtet. Das iſt das äußere VBild, das ihm die ſyſtematiſ
r der Kundſchaft und die Verkaufswerbung ermögli

erleichtert.
Dieſe äußeren Vorgänge haben ihren Niederſchlag und ihre

wichtigſte Ergänzung in der ſtatiſtiſchen Ver
arbeitung aller auf die Werbung und den Umſatz bezüglichen
Vert und Mengengrößen zu finden. Jeder Vertreter und jeder
Reiſende hat ſein Aufwands und Umſatzkonto, eine Selbſtver
ſtändlichkeit, die wohl überall beachtet wird. Die monatlichen oder
Phmonatlichen Werte werden nun für jeden Vertreter und

eiſenden auf einem Schaubilde kurvenmäßig ausgewieſen, ſo
daß jeder Ausfall, jede größere Leiſtung und jedes Mißverhält
nis zwiſchen Erfolg und Aufwand auf den erſten Blick in die
Augen ſpringt. Vergleiche mit anderen Bezirken und mit frühe
ren Zeiträumen, Anſetzung eines Mindeſtſatzes auf der Umſatz
eite, eines Höchſtetats auf der Werbungskoſtenſeite geben zu

rektiven an den Vertreter oder Reiſenden Anlaß, verſtärken
gegebenenfalls die Brief- und Zeitungsreklame, kurz, ſie bilden
den Schlüſſel zu geſteigerter Leiſtung und zur Erfolgserhöhung.Cingelreiſen die zur nachdrücklichen Steigerung der
e vom Sitz des Unternehmens ausgehen, alſo
entweder vom ftsherrn oder Verkaufsleiter oder von einem
onſtigen, mit weiigehenden Vollmachten ausgeſtatteten Reprä
entanten unternommen werden, müſſen beſonders auf ihren Er

geprüft werden, da ſie gegebenenfalls für die künftige Werbe
ſpikt, gumal in Zeiten nachlaſſender Konjunktur, beſtimmend
und. Reiſekoſten, Briefe und Zeitungsreklame

in bezirksweiſer Sonderung ſtatiſtiſch zu verfolgen. Es
werden ſich je nach der Geſtaltung dieſes Etats im Vergleich zu
dem erzielten Umſatz verſchiedene Fragen ergeben können. Ent-
weder, ob dieſer oder jener Vegzirk ſtark umſtritten iſt, ob des
n Anſetzung eines höheren Werbungsetats oder eine Ver

Begirks lohnendere Ausſichten verheißt oder ob
rſönlichen Fähigkeiten des Vertreters oder Reiſenden

ausreichen, um an einem ſtark umſtrittenen Platze die
reſſen der Firma genügend wahrzunehmen uſw. Je nach

t Beantwortung dieſer wichtigen Fragen wird der Verkaufs
a egeee ſachliche oder perſonelle Aenderungen zu treffen,
auf die tung des unlohnenden Bezirks zu verzichten oder
ich mit erhöhter Kraft gerade dieſem Bezirke zu widmen.

Die Beziehungen zwiſchen Rekkameaufwand

und u a r a zng. u oſten der paga iefe u erJuſerataufträge bedürfen dazu der genauen ſtatiſtiſchen Be
erbeitung. Die Anfragen alter Kundſchaft und neuer Inter
eſenten ſind auseinanderzuhalten, damit das Bild des Werbungs
de micht verſchleiert wird und die Feſtſtellung des Grades
on igdtegerung durg beſondere Aufwendungen geſichert iſt.

rerfolge, die etwa auf Warenverknappung und Ueber

Beilage zur Halleſchen Jeitung Montag, 26. September 1927

beſchäftigung von Konkurrenzfirmen beruhen, können beiſpiels
weiſe nicht als ausſchlaggebend für die Beſtimmung des Propa

andaerfolges gewertet werden. Jmmerhin beſteht die Möglich
eit, ſolche Augenblicksverbindungen zu dauernden Geſchäfts

beziehungen zu gen wenn bei nachlaſſendem Bedarf die
Buer und perſönliche Propaganda an dieſen Stellen mit be
onderer Kraft einſetzt. Ein ſolcher Erfolg iſt wiederum kenn

zeichnend und belehrend für künftige Werbemaßnahmen.
Aus der Syſtematik einer ſolchen geographiſch und

e i und überwachten Werbe und Verkaufs-
organiſation muß ſich für jedes Unternehmen, das ſonſt in Ein
kauf, Produktion und Verwaltung allen Anforderungen der Zeit
t wird, unbedingt eine Steigerung des geſchäft
ichen Erfolges ergeben und es über die Konkurrenzunter-

nehmungen, die dieſen Fragen mit Laxheit gegenüberſtehen, über
kurz oder lang an Bedeutung hinausheben. Die ſyſtematiſche
Kundenbearbeitung ſollte erkge neben den techniſchen Maß-
nahmen zur Hebung des Wirtſchaftlichkeitsgrades bei allen Unter
nehmungen, die ſich im Konkurrenzkampfe nicht nur behaupten,
ſondern weiter emporringen wollen, eine dauernde Vervoll-
kommnung und da, wo ſie bisher noch keine Beachtung gefunden
hat, ſchnellſte Anwendung finden.

Die deutſche Zuckerproduktion

ſoeben veröffentlichten
m Augu

Jm Monat Auguſt wurde nach der
Statiſtik des ſtatiſtiſchen Reichsamtes immer noch keine Rüben neu
verarbeitet. An Rohzucker aller Art wurden 3398 Doppel-
zentner gewonnen, ſodaß ſich die Produktion ſeit Beginn der
Kampagne auf 12100548 Doppelzentner erhöte gegenüber
11 581 454 Doppelzentner in der entſprechenden Vergleichsperiode
des Vorjahres. Die Gewinnung von Verbrauchszucker
ſtellte ſich auf insgeſamt 18 522 Doppelzentner, ſeit 1. Sept. 1926
auf 144 765 917 Doppelzentner gegen 144 250 467 Doppelzentner
in der vorjährigen Vergleichsperiode. Die geſamte Her
ſtellung in Rohzuckerwert berechnet, betrug im Auguſt
1927 55 937 Doppelzentner, vom 1. Sept. 1926 bis 31. Auguſt 1927
16 646 228 Doppelzenter, dagegen vom 1. September 1925 bis
31. Auguſt 1926 15 994 295 Doppelzentner. Jn den freien Ver-
kehr übergeführt wurden im Auguſt 1 836 212 Doppelzenter Ver-
brauchszucker, ſeit 1. September 1926 13 680 343 Doppelzentner
(12 880 532 Doppelzentner). Ausgeführt wurden 14825 Doppel-
zentner Rohzucker, ſeit 1. Sept. 854 219 (1983 853) Doppelzentner
und 66 990 Doppelzentner Verbrauchszucker, ſeit 1. September 1926
1 075 465 (977 347) Doppelzentner.

Wochenbericht vom Zuckermarkt. Die Witterung der abge
laufenen Woche war bis auf die letzten Tage nicht geeignet, das
Wachstum der Rüben ſonderlich zu fördern. Die niedrigen
Temperaturen bei vielfach ſtärkeren Regenfällen ſind auch der

w nicht von nenenswertem Vorteil geweſen. Der
ückſtand dürfte nicht weſentlich verringert ſein. Am Ver

brauchszuckermarkt hat ſich die Lage nicht verbeſſert. Es
beſtand für prompt und September vereinzelt leidliche Frage, der
gegenüber aber vielfach drängendes Angebot der zweiten Hand
ſtand. Auch auf Grund niedrigerer Forderungen konnte ſich das
Geſchäft nicht beleben. Die unſichtbaren Vorräte lichten ſich ſtark
und der Oktober dürfte bereits ein gutes Bedarfsgeſchäft bringen.

ür neue Ernte war das Jntereſſe recht gering, und erſt in den
etzten Tagen beſteht ſeitens des Großhandels Meinungsfrage.Die Raffinerien hatten nur mäßige Umſätze. Leider machen ſch

bemerkbar. Am Rohzuckermarkt war nur in der erſten
in Bayern bereits wieder billige Offerten der Tſchechoſlowakei
Hälfte der Woche etwas regeres Geſchäft. Jn den letzten Tagen
ruhte das Geſchäft mſcgege Zurückhaltung der Erzeuger. Anderer-
ſeits ſind auch die meiſten Raffinerien nicht im Markt. Melaſſe:
Da für prompte Ware gute Frage fortbeſteht und andererſeits
die Beſtände recht klein geworden ſind, konnten Preiſe weiter an
iehen. Auch die Preiſe für neue Ernte beſſerten ſich auf. Ausſehen wurden nur vereinzelt umgeſetzt. Ueber die deutſchen

erminmärkte iſt Weſentliches nicht zu berichten. Das
Geſchäft war durchgehends recht Aglenren bei geringen Preis
ar Anfang der Wo rief das kalte, regneriſche

etter etwas Meinungsfrage hervor, es kam aber nicht zu
nennenswertem Geſchäft, weil die Unterſtützung des Auslandes
ehlte. Größere Abſchlüſſe nach Schweden in Rohware verhiu-
erten einen Preisdruck. Von den Auslandsmärkten iſt

Neues nicht zu berichten. Jn New York geht das Rateſpiel um
die Produktionseinſchränkung auf Kuba weiter, und man nimmt
kein Gerücht mehr ernſt. Vorgeſtern nahm New York einen An
lauf nach oben, doch geſtern lauteten die Berichte bereits wieder
ſchwächer. Gleichen wankungen war der engliſche Markt
unverworfen.

Das KaliKonzernTriumvirat und die öffentliche Hand
Wie bereits berichtet, hat nach dem Kaliſyndikat am 20. d. M.

auch der Reichskalirat die Satzungsänderungen des
Syndikats Vertrages die für das neue Präſidial-Triumvirat er-
forderlich waren, gen e hmigt. Gegen dieſe Beſchlüſſe hat ſich
eine ſtarke Oppoſition geltend gemacht, ſo daß nur ein
Stimmenverhältnis 14: 11 erzielt werden konnte. Die Oppo-
ſition wurde geführt von den Vertretern der preußiſchen Regièe-
rung und den Vertretern der e und Hirſch-Dunckerſchen
Gewerkſchaften. Der Vertreter der preußiſchen Regierung ver
langte, daß entweder die alte Konzeſſion beibehalten wird oder
daß ein Vertreter der öffentlichen Jntereſſen entweder an dritter
oder vierter Stelle in das Präſidium eintritt. Beides wurde ab
elehnt, bemerkenswerterweiſe auch gegen den Proteſt Badens,das bekanntlich mit dem Burbach-Konzern liiert iſt. Die chriſt-

lichen Gewerkſchaften enthielten ſich der Abſtimmung. Wie weiter
wird, ſollen alsbald im Reichstag und Landtag große

nfragen eingebracht werden, durch die der ganze Fragenkomplex
der Kalivertruſtung aufgerollt werden ſoll.

Rückkehr zum Zprozentigen Goldpfandbrieftyp?
rage der Wiederaufnahme der Grundſtücksbeleihungen auf der
aſis des 8prozentigen Pfandbrieftyps hört die „V. B. Z.“, daß

ſich die Spitzenorganiſationen der privaten und
lichen S in dieſer Woche mit dieſer Frage in
emeinſamen Verhandlungen beſchäftigen werden. ie Zulaſſungeſtelle, die bekanntlich Anfang 1927 hatte,

weitere h Pfandbriefe zur öffentlichen tiz nicht auf
Vorrat zuzulaſſen, ſondern nur in dem unfang des tatſäch
lichen Bedarfes, hat in den letzten Tagen ſich mit der Frage
der 8prozentigen Pfandbriefe erneut befaßt, wobei man zu dem
Ergebnis kam, die Zulaſſung von Sprozentigen Papieren in
weiterem Umfang als bisher zu ermöglichen.

Generalverſammlungen
3. Oktober.

aſſeg Sinnert und Weberei, Kaſſel ord. 11 Uhr, Geſchlok. in
4. Oktober.

A.G. für Gas und Elektrizittass Köln, Dortmund außerord.
12 Uhr, Berlin. Süddeutſche Baumwolle-Jnduſtrie Kuchen, Kuchen
ord. 11 Uhr, Stuttgart.

5. Oktober.
Hamburgiſche Elektrizitäts Werke A.-“G., Hamburg ord. 11 Uhr,

mhurg, Commerz- und Privatbank

Zu der

Die Konjunktur in Zellſtoff und Papier
Zellſtoff Fabrik Waldhof, Mannheim

Jn der ao. H.V. führte die Verwaltung in der Begründung
zur beantragten Kapitalerhöhung etwa folgendes aus:
Das Geſchäftsjahr 1927 habe, ſoweit ſich bis jetzt überblicken laſſe,
ähnlich gute Erträgniſſe gebracht wie das Vorjahr. Der Abſatz
an Zellſtoff- und Papierfabrikaten habe ſich in befriedigender
Weiſe entwickelt. Das Liquiditätsbild habe ſich nicht ver
ſchlechtert. Die Geſellſchaft befinde ſich gegenüber ihren
Banken in einer erfreulichen h l Durch
die Ende 1925 aufgenommene engliſche Anleihe ſei es nicht nur
möglich geweſen, die auf faſt 20 Mill. Rm. aufgelaufenen Bank-
ſchulden abzutragen, ſie habe auch die Geſellſchaft in die Lage
verſetzt, das Rationaliſierungsprogramm durchzuführen und eine
Vorrats wirtſchaft namentlich auf dem Holzgebiet zu betreiben,
die ſich vorteilhaft entwickelt habe. Man habe Holzbeſtände auf
lange Zeit und zu billigen Preiſen eindecken können, um den
Ausbau des Werkes Kelheim fortzuführen. Aus dieſer Anleihe
ſei der normale Kapitalbedarf gedeckt worden. Jedoch müßten
auch auf weite Sicht Vorkehrungen getroffen werden. Wenn
auch das bisherige Ergebnis vollauf befriedige, ſo ſei damit noch
nicht geſagt, daß der Abſatz ſich auch für alle Zukunft der Pro-
duktion ununterbrochen anpaſſen werde. Man verfolge ſchon ſeit
längerer Zeit die am Weltmarkt ſich ausprägende Tendenz zu
einer Ueberſteigerung der Erzeugung an Zell-
ſtoff und Papier. Man befürchte keinen Umſchlag
der Konjunktur und halte die Verbrauchsvermehrung in
Zellſtoff und Papier für durchaus wahrſcheinlich. Namentlich
als Lieferant von Kunſtſeide, Zelluloſe glaubt die Verwaltung,
daß die Chancen der Zellſtoff-Fabrik Waldhof noch nicht erſchöpft
ſeien. Bisher habe man ſich durch die ausländiſche Konkurrenz,
die unter weſentlich günſtigeren natürlichen Bedingungen arbeite,
nicht vom Markte verdrängen laſſen. Es ſei gelungen, durch Ver-
billigung der Herſtellungskoſten trotz geſunkener Preiſe rentabel
zu arbeiten. Man will ja auch in der Lage ſein, wenn die Ver-
aufspreiſe nicht konvenieren ſollten, auch einmal die Produktion

für einige Zeit auf Lager nehmen zu können. Das erfordere
jedoch ſehr erhebliche Beträge, in deren Jnanſpruchnahme man
nicht von den ſpäteren Geldmarktverhältniſſen und dem Wohl-
wollen der Banken abhängig ſein wollte. Die im Kölner Pro-
ſpekt vom Mai d. J. gegebenen Produktionsziffern für
1926 wurden dahin ergänzt, daß die Geſamtproduktion des weite-
ren Waldhof-Konzerns rund 268 000 Tonnen Zellſtoff und rund
97 000 Tonnen Papier betragen habe, die mit der Jnbetrieb-
nahme des Werkes Kelheim auf über 300 000 Tonnen Zellſtoff
ſteigen werde. Die Verwaltung befürchtet als Folge der Be-
amtenbeſoldungserhöhung eine neue Lohnbewegung, durch die die
Konkurrenzbedingungen gegenüber dem Ausland weiter erſchwert
werden könnten. Es dürfe deshalb nicht wundernehmen, wenn
bei der Verwaltung fortgeſetzt Erwägungen darüber gepflogen
würden, ob ſie, wenn die Verhältniſſe in Deutſchland ſich nicht
änderten, nicht Fabrikationsſtätten dort ſchaffen müſſe, wo die
Produktionsbedingungen günſtiger ſeien. Man könne ſich dabei
auf die in der Vorkriegszeit in dem ruſſiſchen Werk Pernau ge
machten guten Erfahrungen ſtützen. Jedenfalls werde man der
Frage aus ländiſcher Produktionsſtätten volle Auf-
merkſamkeit ſchenken, wie dies, veranlaßt durch den ſchwan-
kenden Charakter der Jnlandskonjunktur, auch
ſtets gegenüber der Frage des Auslandsabſatzes geſchehen ſei.
Bezüglich des Umfanges der Kapitalerhöhung- führt die Verwal
tung aus, daß ein beſtimmter Zweck für die zu len
2 Mill. Rm. Verwertungsaktien heute noch nicht beſtehe. Die
Verwaltung erklärte jedoch im Zuſammenhang mit den bisher er-
folgten Erörterungen, daß ſie entſchloſſen ſei, falls nicht eine
Verwertung der 2 Mill. Rm. zu Angliederungszwecken ſtattfinde,
ſie nachträglich dieſe Aktien den Aktionären zum Bezuge anbieten
wolle. Die verſchiedentlich verbreitete Verſion, daß die Verwal
tung oder die Verwaltungsbanken Vorverkäufe in Aktien vorge-
nommen haben und ſich jetzt durch die Schaffung von Verwer-
tungsaktien wieder eindecken wollen, ſei eine Ausſtreuung, auf
die einzugehen ſowohl die Verwaltung wie die Verwaltungsbanken
unter ihrer Würde hielten. Was den in Ausſicht genommenen
Kurs von 225 Proz. betreffe, zu dem bekanntlich 5 Mill. Rm.
neue Stammaktien zum Bezuge angeboten werden ſollten, ſo
könne dieſer nicht als exorbitant bezeichnet werden, da die Vörſen-
bewertung für die alten Aktien ſich zeitweilig einem Kurs von
400 Proz. genähert habe. Angeſichts der allgemeinen Kursrück-
gänge jedoch ſchlage die Verwaltung vor, den Ausgabekurs
auf 200 Prozent ffeſtzuſetzen.

Die Oppoſition von Rechtsanwalt Dr. Drey
fuß, Karlsruhe, hatte trotz ihrer kürzlichen Aufforderung zum
Beitritt nur 216 Stimmen auf ſich zu vereinigen vermocht gegen
über insgeſamt 367 975 vertretenen Stimmen. Die Argumente
der Oppoſition waren durch die Erklärung der Verwaltung im
weſentlichen entkräftet, ſo daß die Erörterung ziemlich kurz blieb.
Man verwies im beſonderen noch darauf, daß die anläßlich der
Auslandsanleihe nach England begebenen Optionsaktien zu einem
Kurs von nur etwa 130 Proz. abgegeben worden ſeien. Die Ver-
waltungsanträge wurden ſodann mit dem genannten Stimmen-
verhältnis genehmigt. Die Oppoſition gab Proteſt zu
Protokoll. Das Aktienkapital wird alſo um 0,14 Mill. Rm.
7proz. ſechsſtimmige Vorzugsaktien und um 7 Mill. Rm. Stamm-
aktien erhöht. Hiervon werden den Aktionären 5 Mill. Rm. im
Verhältnis 5: 1 zu 200 Proz. angeboten.

Chemiſche Fabrik Buckau A.G. Die i gegendie HV. Beſchlüſſe vom 14. Juli auf Erhöhung des AK. und Ueber-
laſſung der neuen Aktien an die Th. Goldſ ymidt A.-G., die vor
dem Landgericht Halle verhandelt werden ſollte, wurde von der
Klägerin zurückgezogen.

Nur Dienstag
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m weil Riesengehellfieseohränge.
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Vom Markt der Kaliwerte
(Wochenbericht der Commerz und Privatbank A.G., Halle.)

Der Kalimarkt zeigte in der zu Bericht ſtehenden Woche
krotz einiger leichter Schwankungen durchweg einen freundlichen
Grundton. Gleich den übrigen Wertpapiermärkten fehlte auch
hier im weſentlichen die Beteiligung des Privatpublikums und
ſo konnte ſich auh diesmal ein größeres Geſchäft nicht ent
wickeln, vielmehr blieben die Umſätze wiederum auf beſtimmte
Werte, beſchränkt, ohne Ja größere Kursſteigerungen erzielt
wurden. Die günſtigeren Nachrichten über den Ka iabſatz für
September wurden zwar mit Befriedigung aufgenommen, blieben
aber im großen und ganzen ohne merklichen Einfluß. Das
Kursniveau hat nennenswerte Veränderungen nicht aufzuweiſen,
und vermochte den Stand des Vorwochenſchluſſes durchweg zu
en. Die Woche ſchloß in ruhiger Haltung bei kleinem

Am K uxenmarkte erhielt ſich das Intereſſe für einzelne
Burbachwerte, wobei die Umſätze in Volkenroda (2875 G.,
9000 G.) 200. beſonders zu erwähnen ſind. Die Nachfrage
für dieſe Kuxe hielt bis zum Wochenſchluß an. Daneben
wurden noch Beienrode (590/630), Burbach (2250/2350) und
Wilhelmshall-Oelsburg (725/775) 25 zu gut behaupteten Kur-
ſen gehandelt. Von Gumpelwerten fanden Aſſe (3400/3600),
Desdemona (8075/8300) 75, Hindenburg-Königshall (7500/
7800), Siegfried-Gieſen (7600/7900) 100 und Oberhof
Meinhardsbrunn (3300 bei kleineren Umſätzen rege Be-
achtung. Wintershallwerte veränderten die Kurſe im Einklang
mit den Kaliinduſtrie-Aktien nur unweſentlich. Umgeſetzt wurden
einige Kuxe in Hedwigsburg (310/340) 10 und den elſäſſiſchen
Werten Max, rie-Luiſe (90/110) 10 zu um Kleinigkeiten
höheren Kurſen. Zu erwähnen ſind u. a. noch: Alexandershall
(7700/8000), Carlsfund (1050/1725), Glückauf (6700/7000), Held
rungen (170 G.), Felſenfeſt (1275/1350), Sachſen- Weimar (4000/
4300) und Wilhelmshall //3250). Dr. W. Sauer-Kuxe wie
Bergmannsſegen (12000/12750), n (4700/65000), Hohen-
fels (03009800) und Hugo (9300/9800) lagen vernachläſſigt und
blieben im Kurſe faſt behauptet. Von ſonſtigen Kuxen gingen
noch Braunſchweig-Lüneburg (2500/2600), 26, Einigkeit (2725/
2850) und Siegfried I (2200/2300), in einigen Beträgen um.

Von Aktien waren Adler Kali (76/78), Halleſche Kali (1407
143), d br (76/79), Kaliinduſtrie (168/171), Krügershall
(1425/145), Niederſachſen (120,5/128) und Wittekind (82,5/85)
u teilweiſe nennenswerten Poſten zu durchweg unverändertendeſſen im Verkehr. Hannoverſche Kali (58/61) und Ronnen

rg (85/87) blieben ohne Umſatz und im Kurſe behauptet.

Magdeburger Börſe
26. 9.
16 365 Darms füdter u. Haftenaldank

Stelnguttfabr. Coldit-
GRehbs, Lage. Pfäbr. 4
Hagdeb. Feuer Vers.

tatn Ras
Kragerahall
Winkelbaugen
Brünner
Babring
Gotreidekreditbank

Berliner Börſe
vBerlin, 26. September. Die Montagbörſe fand wiederum

einen ſo unbedeutenden Auftragsbeſtand vor, daß auch die
Unternehmungsluſt der Börſe unerheblich war und ſich uneinheit
lich geſtaltete. Bei wenig veränderten oder teilweiſe feſteren
Kurſen traten lediglich einzelne Spegzialpapiere aus dem Rahmen
hervor. So begegneten Kunſtſeidenaktien unter Führung der
Vereinigten Glangſtoff (plus ſechs Prozent), ferner Elektrowerte,
insbſondere Geſ. f. El. und Siemens, auf ausländiſche Käufe,
unter den großen internationalen Werten Otavi ſowie die
Neubeſitzanleihe regerem Jntereſſe. Das Geſchäft ließ aber
päter auch in dieſen Papieren nach, zumal die Spekulation weiter
in bemüht W ihre Engagements vor dem Ultimo nicht zu ver

größeren. e Verſorgung mit Prolongationsgeldern war aller
dings ſo reichlich, daß Befürchtungen wegen des Ultimo kaum noch
beſtanden. Einzelne Jnſtitute ſollen ihre Ausleihungen ſogar
mäßig erhöht haben. Der e für Schiebungsgelder wurde be
kanntlich auf 8,25 bis 8,75 feſtgeſetzt. Die übrigen Wertſätze blieben
unverändert und zwar 4,25 bis 6 Prozent für Tagesgeld, 8 bis
9 Prozent für Monatsgeld und nominell 6,25 Prozent für Waren
wechſel mit Bankgiro. iJm Deviſenverkehr ſetzte ſich die nachhaltige Stei-
gerung des engliſchen Pfundes weiter fort. Die Reichsmark be
hauptete gegen New Hork ihren feſten Stand von 4,1955. Die
Reportſätze fär Reichsmark gegen Dollar zogen heute an, während
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Eigene Funkmeldung.

der Report bisher auf 0.80 lautete, wurde heute für
ein Zuſchlag von 0.95-—-1.05 bezahlt.
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Altenburges Landkraft
Caseel Je
Chemn. Spinne
LCimermann Chemn,

Najork

Glut Zucker

Halle Acker

toddurger Quaes
Kirehbner

Kobkeo

kGllmann
Kördud. Zueker
and. Kalkw.
Loz. Baamwolio

marMalzt. Schkeudtts

Leipzig, 26. Sept. (Freiverkehr.) Kammgarn Silberſtr. 101,
Leh Arnſtadt 24, Plantecktor Apag 85, Polack Gummi 90, Wolf
Buckau 52, Zörbig Bank 88. Tendengz: ſtill.

Getreide und Produkte
Berlin, 26. September. Der Markt folgte der von Amerika

ausgehenden Befeſtigung, zumal das Jnlandsangebot in beiden
Brotgetreidearten nachgelaſſen hat. Weizen iſt in den ſchweren
ſächſiſchen und auch in den guten märkiſchen Qualitäten ſpär
licher angeboten und in den Forderungen zwei Mark höher ge
halten. Das geringwertige vorpommerſche und mecklenburgiſche
Material iſt nach wie vor reichlich offeriert, hier aber vernach-
läſſigt. Roggen iſt in guten Qualitäten gleichfalls knapper an
geboten und auch zwei Mark befeſtigt. Die Mühlen bekunden
wieder etwas beſſere Kaufluſt. Heute haben die erſten An
dienungen, 180 Tonnen Roggen (Weſtern-Roggen) ſtattgefunden.
Die Ware iſt als kontraktlich lieferbar erklärt worden. Sowohl
Weizen als auch Roggenmehle ſind in den Forderungen um eine
Viertel Mark pro Sack erhöht. Das Geſchäft iſt auch weiterhin
ſchwierig, Hafer in guten Qualitäten befeſtigt, in mittleren und
geringen Sorten ruhig. Gerſte hat unveränderte Marktlage.

Boslken, 36. September 1927 Für 100 gilo 26. 9. 44. 9.26. 9. 24. Weigenmehl
Roggenm 82.60 4. 50 82. 60

e 14.76 147514.75
200.0 40 810.0
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Magdeburg, 26. September. (Weißzucker.) Preis für
Weißzucker ein ſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung
bei Mengen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene Melis bei
prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 2738. Tendenz: ſtill.

Magdeburg, 26. September. (Rohzucker.) Per Nettozucker
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) Schleſien Erſtprodukt, Baſig 88 Proz. Rendement Nach
produkt, Baſis 765 Proz. Rendement Tendenz: ſtill.

Nee196,0--211.0 d do iereo

Berliner Bärso vom 26. September 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

einen Monat Magdeburg, 26. September. (Weiß zucker.) Terminpreiſe

14,85--14,76; Dezember 14,85——-14,75; OktoberDezember 14,90 bis

bis 15,45; Juli 15,60-—15,50; Auguſt 15,70-—16,60.
Tendenz: ruhig.

Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 26.
(Mitgeteilt von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle
Notierungen des Bremer Vereins ar Terminhandel in Baum
wolle, nord amerikaniſche Baumwolle, Baſis middlings, m
unter low middling nach den Bedingungen des Vereins. Prenz
für ein engliſches Pfund (1b.) in. Dollarcents nmetto Kaſſe
1 Uhr: Januar 21,92 Prief, 21,90 Geld; März 22,10 Brief, 2265

Geld; Mai 22,19 Brief, 22,17 Geld; Juli 22,14 Brief, 22,00 Geld
Oktober 21,65 Brief, 21,62 Geld; Dezember 21,95 Brief, 218
Geld. Tenden z: abgeſchwächt. Schluß: geſchloſſen. Eröff
nung: 26. September. Januar 22,02 Brief, 21,98 Geld; März
22,24 Brief, 22,20 Geld; Mai 22,84 Brief, 22,38 Geld; Juli 222
Brief, 22,16 Geld; Oktober 21,80 Brief, 21,71 Geld; Dezember
22,00 Brief, 21,98 Geld. Tendenz: feſt.

Letpalg. 28. September. Auftrieb 818 Rinder. davon 218 Gehen221 Bullen, 110 Kalben, 268 Kühe, 320 Kälber, 829 Sehafe. 2877 Schwzueammen 4344 Tiere. Auberdem von Fleischern direkt eagete
Rinder, 6 Kälber. Schate. 290 Sehweine.
Es wurden folgende Lebendgewiohtepreise notiert
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Amerikanisehe Börxenberichte
(Vunkdienst)
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inkl. Sack: September 15,20--15; Oktober 15——14,90; November

14,80; Januar- März 15,05--14,95; Mai 15,45-15,40; Juni 155
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